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70 Grosch 


er leitung 


Mit den amtlichen Bekanntmachungen der deutſchen Militär- und Sivilbehörden 


führer⸗paraue in Warſchau 


Sührerhauptquartier, 5. Oktober 


Der Führer und Oberfte Befehlshaber befuchte am Donnerstag die zur Einnahme von 
Warſchau eingefetiten und nun nach fiegreicher Beendigung der Operationen im Oſten für an- 
dere Aufgaben freiwerdenden deutſchen Truppenverbände. Den Abſchluß des Füͤhrerbeſuches 
bei der Truppe bildete ein Dorbeimarſch der an den kämpfen um die ehemalige polniſche 
fiauptftadt beteiligten Truppenteile vor dem Führer in Warschau. 


Beſuch im 


Belvedere 


(Von unferem im Führerhauptquartier bfindlichen W. B. Sonderberſchterſtatter) 


De l befuhte am Donnerstag bie deutſchen 
Kennen, 19 10 letzten Kämpfe um Warſchau fiegreſch 
beendeten und die ſetzt zu neuen Aufgaben bereit ſtehen. 


Wir ede das weite Weichſelland, in das nun 
der Frlede eingekehrt ift. Nichts erinnert mehr auf den 
Achern, Straßen, Feldern un ll daran, daß hier 
vor kurzer Zelt die große Schlacht in Polen geſchlagen 
wurde. In zwelelnbalbſtündigem Flu 
Zen l beret Warſchau⸗Oke nel. Auch der sun 
bafen ift bereits wieder völlig 8 Das Flugfeld 
{ft geebnet, nur die zerſtörten Hallen geben noch Zeug ⸗ 
nis von der Treſſſicherhelt unferer Luftwaffe. 
Vom Flugzeug aus hatten wir Gelegenheit, die Fol⸗ 

gen zu ſehen, die ber finnloſe Widerftand der on en 
Truppen und der von verantwortungslofen Elementen 
aufgepeitfehten Sinilbevölkerung für diefe Stadt gehabt 
hat. Wir erkennen das ungeheure Verbrechen, das von 
einer verantwortungsloſen polnifchen führung an der 
Warſchauer Bevölkerung verübt worden ift. Man hakte 
mitten in den Anlagen und Parks, auf den Pläßen und 
in den Straßen, auf den Dächern der Häuser Geſchütze 
und Maſchinengewehre, Artilleriebeobachtungen und 
Flakbatterſen eingebaut. Alle dieſe Kampfftellungen 
mußten naturgemäß niedergekämpft werden und da 
dabei die benachbarten Geitlerolertet in Mitleidenfhaft 
floh bie wurden, leuchtet ohne weſteres ein. Trotzdem 

nd die milttäriſchen Kampfhandlungen gegen Warſchau 
15075 der größtmöglichen Rückſichtnahme durchgeführt 
worden. 


Um 11,80 Uhr trifft der Führer auf Neschle fen Onen · 
dle ein. Es melden ſich bei ihm der Oberbefehlshaber des 
Heeres, Generaloberſt von Brauchltſch, General- 
oberft Milch, der Oberbefehlshaber Oft Generaloberſt 
von Rundſtedt, die Genergloberſten von Reſche⸗ 
nau und Blaskowitz, die Fliegergenerale Löhr 
und Keſſelring, der Kommandant von Warſchau, 
Generalleutnant von Cochenhaufen. Faſt alle tra- 
gen fie das Rifterkreuz des Elſernen Kreuzes, das der 
Führer ihnen für ihre hervorragenden Verdienste bei der 
Truppenführung verliehen hat. Je eine Ehrenkompanie 
des Heeres und der Luftwaffe ift angetreten. Unter den 
Flängen des Deutſchlandiſedes und des Horſt Weſfel⸗ 
Liebes ſchreſtet der Führer die Front ab. Auch in den 
Ehrenkompanlen trägt mancher Mann voll Stolz das 
Eiſerne Kreuz auf der Bruft, 


erreſchen wir den 


Die Fahrt in die Stadt 


Nach einer kurzen militäriſchen 8 im Be⸗ 
ſehlswagen des Armeeoberkommandos begibt ſich 
er Führer in die Stadt, ſubelnd begrüßt von 
den Kolonnen der deutſchen Truppen. Wir fahren durch 
arfchau, vorbei am Palais Brühl, dem ‚polnif en 
Aufenminifterlum und dem Hotel „Europejfki“ und bie⸗ 
wen dann in die üſggdowſki⸗Alfee ein, an ber ſich 
die meiſten Botſchafts⸗ und ee. erhe⸗ 
ben. Sie find zum größten Teil völlig unzer⸗ 
ftört, weil die deulſche Heerführung es peinlichft vers 
Ba Se ar 
auı er auf poln er Seite keine au 

die Cxterritorialität der Gebäude genommen wurde Wolle 
ommen zerstört ſſi aber die italtenifhe Vot⸗ 
Haft. Sie wurde von den Polen ausgeplündert und 
Ni Brand geftecht. , Die unmitlelbar daneben liegende 
sieberländifche Qefanbifchaft iſt nöllig unnerfehrt. Nicht 
91515 die Fenſterſcheiben find geſprungen, ein Beweis 
Aich daß heine Bombe und kein Granattreſſer in die 
lordomer Allee gefallen ift, 2— 2 


Der Vorbeimarſch 


Etwa in der Mitte der Allee ift eine kleine tannen 
geüngel mlüchte Tribüne errichtet. Hier formieren ſich 
ie deutſchen Truppen zum Vorbelmarſch vor dem Füh⸗ 
rer. 

Hakenkreuzſahnen wehen hell im Sonnenſchein. 
Leuchtend fpannt ſich hinter der Trihüne dle Reichs⸗ 
krſegsflagge. Formationen aller noch im Warſchauer 
Raum ftehenden Truppen find an dieſem Vorbeſmarſch 
beteiligt, Zwei Stunden lang zieht das feld⸗ 
graue Heer an feinem 0 rer und Oberſten 
Beſehlohaber vorüber. Jubelnd klingen die deutſchen 
Militärmärſche, feſt der Schritt der Soldaten. Freude 
und Stolz leuchtet ihnen aus den Augen. Es iſt kein 
Unterfchied zu entdecken zwiſchen den einzelnen Trup⸗ 
pengattungen. Gie alle kommen mit dem gleichen 
Schneid daher. Ob nun Infanterie vorüberzieht, ob 
leichte oder ſchwere Artillerie, Nachrichten oder Panzer 
truppen, fflieger oder die Männer der Ponzerabwehr⸗ 
waffe, ob fie aus Niederſachſen ſtammen oder aus Pom⸗ 
mern, aus Ostpreußen oder aus Sib-Deutfchland, aus 


| der Oſtmark oder aus dem Sudetenland: — fie find bie 
Männer im ſeldgrauen Kleid, deutſche Soldaten, Solda: 
ten des Führers, kampferprobt un! kampfentichloffen. 
Immer wieder grüßt der Führer die vorüber; tehenden 
Truppen. Mit befonderem Stolz blickt er den Männern 
ins Antlitz, die das Elſerne Kreuz als Zeichen ihrer 
Tapferkeit tragen, und es find eine Anzahl dabei, die 
nicht nur mit dem 5 Kreuz II. Klaſſe agen buch 
net find, ſondern die ſich in dieſen knappen Wochen durch 
beſondere Tapferkeit auch ſchon das Eiſerne Kreuz 
I. Klaſſe verdient hatten. Einige tragen bereits bie 
Spange zum Eifernen 15 I. Klaſſe, ein Zeichen, daß 
fie bereits im 9 fi h diefe Yuszeichnun, erwor⸗ 
ben und hier, in der Schlacht in Polen, biefe ein zmeir 
tesmal ſich erkämpften. J 
Es find bie beften Soldaten der Welt, die 
hier vorüberziehen. Sie haben eine Schlacht gewonnen, 
die einzigartig ift in der Weltgeſchichte. Nun erleben fle 
die ſtolzeſte Stunde: fie ſtehen vor dem Führer und fie 
find heute zugleich die Repräfentanten des ganzen deut⸗ 
ſchen Heeres. 


Der Führer im Belvedere 


Nach dem Vorbeimarſch beſucht der Führer Schloß 
Belvedere, das Haus, in dem Pilfudiht lebte 
und ſtarb. Völlig unverſehrt iſt das kleine Schlöhchen, 
auch nicht ein Möbelſtück tft von feinem Plaß gerücht 
In den Schränken fehen wir die Uniform hängen, die 
der Marſchall trug. Vor dem Eingang zum Schloß ſteht 
elne Ehrenwache der Deu bſch gn Wehrmacht, 
Der Führer verweilt kurz in dem Arbeitszimmer des 
großen Toten, der feinem Volle den Frieben gegeben 
hatte, einen Rrieden, den die Männer, die nach des Mar⸗ 


ſchalls Tode die Macht an ſich riffen, fo ſchmählich ver» 
rleten. Dann begibt ſich der Führer wieder zum flug ⸗ 5 
platz. Weſtwärts ſtartet die Maſchine, begleſtet von don 
jubelnden Heilruſen der Soldaten, die noch einmal Ihrem 
Führer eine braufende Huldigung darbringen. 


Säuberung oſtwärts 
der Weichſel geht weiter 


Berlin, 5. Oktober 


Das Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt: 

Im Often wurde die am mittwoch begonnene 8 ü u berun 9 des Gebietes oſtwärts det 
Weichſel von verſprengten polnifchen Truppenteilen fortgef e t. 

Im Weſten nur geringe Aktillerie- und Luftaufklärungstätigkeit. 


In einem Monat! \ 


72 Flugzeuge abgefchoffen 


Berlin, 5. Oktober 


Am 30. 9. 1989 wurde als Ergebnis einer Jagdabwehr die Vornichtung von 14 feind ⸗ 
lichen Flugzeugen an der Weſtfront und Über der Nordſoe gemeldet. 

Die genaue Ueberprüfung der Luftkämpfe des erſlen Kriegsmonats hat einwandfrei er 
geben, daß die Verlufte der Engländer und Franzoſen nicht 14, ſondern 28 Flugzeuge be ⸗ 
tragen, von denen 21 Über der Weſtfront und zwel Über der Nordſee vernichtet wurden. Die eigenen 
Verluſte beziſſern ſich dagegen nur auf fünf Flugzeuge. 


Die Luftkämpfe, die ſich mit Unterbrechungen faſt 
die ganze Zelt hindurch erſtreckten, wurden von unferen 
Jägern mit größtem Schneſd durchgeführt. So wurde 
beifpielsweife ein geſchloſſener Verband von fünf Flug 


zeugen vollkommen vernichtet. Aus einem anderen Ber⸗ 


[ band, der 85 Maſchinen zählte, wurden acht abgeſchoſſen, 
die anderen zur Flucht gezwungen. 

72 Flugzeuge ſind es im ganzen, die 
England und Frankreich in dem einen Monat des Krie 
ges verloren. Davon entfallen 27 auf England und 48 
auf Frankreich, 
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des Sührers Dank 
an die Soldaten der Oftfeont 


Der Führer erließ an die Soldaten der Oſtfront den 
folgenden Aufruf: 

Soldaten der Wehrmacht im Oſten! 

Am 1. September ſeld Ihr auf meinen Befehl ange 
kreten, um unfer Reich vor dem polniſchen Angriff zu 
ſchützen. 

In vorbildlicher Waſſenlameradſchaft zwiſchen Heer, 
Luſtwaſſe und Kriegsmarine habt Ihr die Euch geſtellte 
Aufgabe erfüllt. Ihr habt Euch mutig und tapfer ges 
ſchlagen. 

Heute konnte ich die gegen das beſeſtigte Warſchau 
eingeſetzten Truppen begrüßen.“ . 

Diefer Tag flieht einen Kampf ab, der von beſtem 
beutfchen Soldatentum berichtet. 

Mit mir dankt Euch voll Stolz das deutſche Volk. 

In unerſchütterllchem Vertrauen blickt die Nation 
dank euch wieder auf feine Wehrmacht und ihre Führung. 

Wir gedenken unferer Gefallenen, die wie die zwet 
Millionen Toten des Weltkrieges ihr eigenes Daſein 
gaben, damit Deutſchland lebe. 

Unter den Fahnen, die in ſtolzer Freude allerorts in 


deutſchen Landen wehen, ſtehen wir enger denn ſe zu⸗ 


enaliihen Städte beklagen ſich darüber, daß fie nicht nur 


ſammen und binden den Helmriemen ſeſter. 


Ich weiß, Ihr ſeld zu allem bereit im Glauben an 
Deutſchland. 
(gez) Adolf Hitler. 


Das „reiche“ Enaland leidet 
unter dem Krieg 


Amſterdam, 6. Oktober 
Die erſten ſolgenſchweren Rüchwirkungen der Preis, 
Beinsrungen auf das enoliſche Wirtſchaftsleben treten 
reits zutage. Der engliſche Werſtarbeiterverband hat 
bereits die Forderung geſtellt, die Löhne der Erwachſenen 
um einen Schilling, der Jugendlichen um einen halben 
Schilling zu erhöhen. Die kleinen Geſchäftsinhaber der 


unter den Auswirkungen der Kriegswirkſchaft leiden, 
lonbern daß die größeren Konzerne die Gelegenheit des 
Rrieges ergreifen, um bie kleinen Geſchäfte zu ruinſeren. 

Laut „Times“ hat der Exekutivausſchuß der 
Zransportarbeiter einen ſcharſen Proteſt gegen die 
Teuerung der Lebensmittelpreiſe gefaßt. Der Proteſt 
erklärt, das Steinen der Bedarfsartikelpreiſe ſel alar 
mierend. Das Syndikat proteſtiere gegen die Ver⸗ 
Ha nnen ber Regierung., die Preife zu kontrollieren. 
In allen Fällen, in denen die Reglerung die Lebens» 
mittelpreiſe ſeſtgeſetzt hätte, ſelen die Prelſe gegen ⸗ 
über den früheren erhöht worden. Das erſcheine als 
. Politik zur Herabſetzung des Wertes 
er Löhne. 


Der Ausſchuß warnt davor, daß bald ſehr ernſt⸗ 


liche Lohnſchwierigkeiten auftreten könnten, falls man 


den gegenwärtigen Mißſtänden nicht entnenenträte. 
Die Labour⸗Parth dürfe ſich nicht von der Regierung 
mißbrauchen laſſen. Sie müßte daher einen Miß 
trauensantrag gegen die Regierung im Unterhaus 
einbringen. 


Der engliſche Unterſtagtsſekretär Butler teilte im 
Unterhaus mit, die deutſche Regierung habe über den 
Schwozer Heſandten mitteilen laſſen. daß Deutſch⸗ 
land ſich ſtrikt an das Giftgasverbot halten 


werde, vorausgeſetzt. daß England das gleiche tue. 


Ainſere Blutopfer 


Julius Geisler, 
Dorfkantor und Evangeliſt (aus Vandsburg), 81 


ahre alt, wurde in Szarlatowo, Gemeinde 


olo, erſchoſſen. 
Aielene Dulin 


En eines Kirchenvorſtehers in der evangell⸗ 
chen Gemeinde Kolo, erſchoſſen. 


Roman Fröhlich, 


Totengräber der Gemeinde Turek, 37 Jahre alt, 
im Wald erſchlagen. 2 


Adolf Jäger 


aus Kwong, Gem. Turek, 58 Jahre alt, 
7: September erſchoſſen. 


Johann Erber 


aus Olszuwka, Gem. Turek, 32 Jahre alt, am 
7. September erſchoſſen. 


Eduard Araufe 
aus Olszuwka, 57 Jahre alt, am 7. September 


erſchoſſen. 
5 Aarl- Arndt . 
aus Olszuwka, 54 Jahre alt, am 7. September 


erſchoſſen. 
Rakofchke, 
Hausbeſitzer in Konin, erſchoſſen. 


Dolej, 
Zuckerbäcker in Konin, erhoffen. 


Scholtz [Schultz 


aus Konin, erſchoſſen. 


am 


Sete 2 


Dellſchland weiterhin friedensberei 


Der Reichsaußenminiſter über die Folgen der Moskauer Abmachungen 


Berlin, 6. Oktober 


Der Reichsminiſter des Auswärzigen von Ribbentrop 
empfing heute den Sonderberſchterſtätter und . 0. 
litiſchen Leiter der japanſſchen Zeitungen „Tokio Nitichi 
Nitſchi“ und „Oſaka Mainitſchi“, Herrn Kuſuyama. Herr 
Kufuyama hatte Gelegenheit, folgende Fragen vom Reſchs⸗ 
außenminiſter beantwortet zu bekommen: 

Wie beurteilen Sie, Herr Reichsaußenminiſter. die 
Moskauer Abmachungen und ihre Folgen für die euro⸗ 
pälſche Politik?“ 

Reichsaußenminiſter von Ribbentrop antwortete: 
„Ich bin ſehr befriedigt über den Verlauf und das Er⸗ 
gebnis der Verhandlungen zwiſchen Deutſchland und der 
UBSCH, die zu einer Klärung der Verhältniſſe im ehe⸗ 
maligen polnſſchen Gebiet und damit in Ofteuropa ge⸗ 
führt baben. Ich bin der Ueberzeugung, daß die Wieder⸗ 
herstellung von Ruhe und Ordnung in dieſen Gebieten 
nicht nur zum Vorteil und zum Segen für die in dieſem 
Raum lebenden verſchiedenärkſgen Völkerſchaften dienen 
wird, ſondern daß mit der Beſeitigung dieſes Unruhe ⸗ 
herdes Europas auch ein bedeutſamer Schritt zur Wieder⸗ 
herſtellung des Weltfriedens getan iſt. Ferner glaube 
ich, daß dieſe Regelung allen Kriegshetzern der Welt 
eine Lehre iſt und von allen friedliebenden Völkern nur 
aufrichtig begrüßt werden wird. Deutſchland und Eos 
wietrußland haben in ihrer gemeinſamen Erklärung 
England und Frankreich vor die Wahl geſtellt, ob ſie 
Krieg oder Frieden haben wollen. Es liegt an den Weſt⸗ 
mächten, ſich zu entſchelden.“ 

„Welche Rückwirkung, glauben Sie. Herr Reis» 
außenminiſter, werden dieſe deutſch⸗xuſſiſchen Abmachun⸗ 
gen auf das beutfch-japanifhe Verhältnis einerfeits und 

as japanſſch⸗ruſſiſche andererfeits haben?“ 

„Ich habe“, fo antwortete der Reichsgußenminiſter, 
„mit Genugtuung von dem vor einigen Wochen herbeis 
geführten Ausgleich von Nomonhan zwiſchen Javan und 
der ÜdsSg Kenntnis genommen. Ich glaube, daß die⸗ 
fer erſte Ausgleich einen poſitiven Beitrag du einer end» 
gültigen Befriebung auch im Fernen Oſten darſtellt. Je⸗ 
der weitere Schritt der belden Länder in dieſer Richtung 
wird von Deutſchland warm begrüßt. Die deutſch⸗ſowſe⸗ 
tiſchen Abkommen von Moskau und die freundſchaftli⸗ 


Nelli 


Auf der Konſerenz der Siidamerika⸗Staaten in Bas 
nama wurde einftimmin eine Proklamalſon angenom- 
men, in der die gmerikaniſchen Staaten ihre Stellung 
als Neutrale feſtlegen. Und zwar wird darin erklärt, 
daß Argentinien, Brafilien, Chile. Kolumblen, Ecttar 
dor und Peru ihre ſchon während des Krieges von 
1014 vorgeſchlagenen Maßnahmen fetzt in dle Tat um ⸗ 
nefeht ſehen wollen. 5 

Die Reglerungen der gmerfkaniſchen Republiken 
müßten daher darauf beſtehen, daß in ihren eigenen 
Gewäſſern und bis zu einer angemeſſonen Entfernung 
von ihren Küſten weder kriegerſſche Tätiakeit ent⸗ 
faltet noch vorbereitet werden. „Als Mittel Fontinens 
taler Sicherung“ betrachten die amerifanlichen Repn⸗ 
blifem, ſolange fie Ihre Neutralität aufrecht erhalten, 
es als ihr undisfutierbares Recht, dieſe Gewäſſer vor 
Krienstchiffen kriegfüßhrender Länder frei zu halten. 
In dieſem Gebiet ditrie kein kriegerſſcher Akt zu Lande, 
zu Maſſer oder in der Luft vorgenommen werden. 

Es werden die ſehr weit gezogenen Grenzen die⸗ 
ſer Gewäſſer ſeſtgelegt, die u. a. das ganze Kari» 
biſche Moer einſchließen. 

Die argentiniſche Delegation gab eine Erz 
klärung ab, daß fie innerhalb des ſüdameri⸗ 
kaniſchen Teiles der Sperrzone bie Exſſtenz 
enropäilher Kolonſen oder Beſihungen 
nicht anerkenne nnd daß fie ausdrücklich Mh alle 
ihre legitimen Anſprüche auf Auſeln wie die Malwi⸗ 
nas (Falklandinſeln) vorbehalte. 7 

Die Guatemala ⸗ Delegation führte aus. daß 
auch fie alte Gebtetsftreitinkeiten mit Enns 
zen habe und ſich dieſe Anſprüche ausdrücklich vor⸗ 
behalte. 


zeichen-Aufftellung 


Zuſatzprotokoll zum beutfc-Tomjetruffifhen Grenz: und 
Freundſchaſtsvertrag unterzeichnet 


2 N Moskau, 6. Oktober 

Am 4. Oktober wurde vom ſowſetruſſiſchen Außen⸗ 
kommiffar Molotow und vom deutſchen Botſchafter Graf 
von der Schulenburg das in Art. 1 des deutſch⸗ſowſet⸗ 
ruſſiſchen Grenz und Freundſchaftsvertrages vorgeſehene 
Zuſatzprotokoll unterzeichnet, das die Grenzlinſe zwi⸗ 
ſchen den ſtaatlichen Intereſſen Deutſchlands und der 
Sowfetunion auf dem Gebiet des ehemaligen polniſchen 
Staates genau feftlegt. * 


In dem Protokoll iſt weiter vereinbart, daß die nun⸗ 
mehr ſeſtgelegte Grenzlinie durch eine gemiſchte deutſch 
fomjetifhe Kommiſſion im Gelände bezeichnet werden 
ſoll. Die Kommiffion wird die Grenzzeichen aufſtellen, 


Abel Forderungen 


Die Seſchlüſſe der Panama- Konferenz 


Montag — Beginn der Grenz- 


chen Beziehungen zwiſchen Japan und Deutſchland kön⸗ 
nen diefen Beftrebungen nur förderlich feln 

„Man ſagt, Herr Reſchsgußenminiſter, daß Deutſch⸗ 
land mit der deutſch⸗ſowſetiſchen ei eine große 
Friedensofſenſive eröffnet habe. Entſpricht dies wirklich 

en Abſichten der deutſchen Regierung?“ 

Antwort des Reichsaußenminiſters: „Deutſchland ha‘ 
immer den Frieden und nicht Krieg gewollt. Der pol: 
niſche Krieg wurde uns, entgegen allen vernünftigen An⸗ 
geboten des Führers, aufgezwungen. Ebenſo war es im 
Weſten nicht Deutſchland, ſondern England und Frank⸗ 
reich, die den Krieg erklärten. Wenn Deutſchland daher 
immer noch bereit ift zum Frieden ſo iſt dies nichts 
Neues. Allerdings werden ſich die Weſtmächte bald ent⸗ 
ſcheiden müſſen. Der ſinnloſen Drohung englischer 
9 0 „Vernichtung des Hitlerismus“, die nichts 
anderes bedeutet als die Vernichtung des deutſchen Vol. 
kes. könnte ſonſt eben fo gut eine deutſche Lofung, wie 
3. B. Vernichtung der engliſchen Demokratie, entgegen: 
geſtellt werden, was die Vernichtung des britiſchen Im⸗ 
periums bedeuten würde, und was mir eben fo finnlos 
erſcheint!“ 

„Glauben Sie, Herr Reichsgußenminiſter, daß Japan 
bei dleſer Friedensaktlon irgend einen Beitrag zur Wie⸗ 
derherſtellung des Weltfriedens leiſten kann?“ 

Antwort des Reichsaußenminiſters: „Ich glaube, daß 
das Gewicht Jopans als ber herrſchenden Macht Oft⸗ 
afiens, bei allen großen Entſcheidungen der Weltpolitik 
befonders in die Wagſchale fällt. Es iſt kein Zweifel, 
daß heute in vielen Ländern Kriegshetzer fiken, die an 
dem Ausbruch des wirklichen Krieges in Mefteuropa 
ſtärkſtens intereſſtert ſind. Ein Blick in die Preffe, vor 
allem auch nach der Veröſſentlichung der deutſch⸗xufft⸗ 
ſchen Frledenserklärung, zeigt, wo diefe Hetzer am Werk 
find. Dieſe internationalen Hetzer hetzen heute das eng⸗ 
liſche und das franzöſiſche Volk gegen Deulſchland, und 
morgen wilrben fie ſich nicht ſcheuen, z. B. das ameri« 
kaniſche und 5 Volk aufeinander zu hetzen“ 

Zum Schluß des Interviews ſagte der Neii saußens 
minifter: „Ich bin ſicher, daß man ſich in Japan diefer 
Tatſachen bewußt iſt. Ich glaube daher, daß auch Ihre 
Nation ein Intereſſe an der Wiederherſtellung des euro⸗ 


päiſchen Friedens hat“, 


Im Sinne dieſer Proklamation wird Kanada nicht 
als amerikanſſcher Staat betrachtet, und unter der 
Hohellszone im engeren Sinne verfteht man nach wie 
vor dle „Dreilmeilenzone“. 

Außerdem nahm die Konferenz eine Reihe vom 
Eutichlichungen an, die unter dem Sammelbegriff 
„Wahrung amerlkaniſcher Neutralität“ zufammenge⸗ 
fait wurden. Darunter ſind von beſonderem Fnter⸗ 
eſſe der einmütlae Wunſch nach Beendigung des Arie 
i een e BESTEN CLET 
nicht der ‚amd die „Erklärung ber neutrale 
Rechte und Pflichten“. u 

Sandeläihiffe Erienfiihrender Staaten können in 
neutralen Säfen unterfucht werden Diefe Schiffe kön⸗ 
nen Brennſtoff bis zum nächſten Hafen bekommen. 
Sollte es ſich ſedoch herausflellen, daß fe Brennſftoff 
an Krlegsſchiſſe abgeben, fo werden fie als Hilfs⸗ 
kriegsſchiſſe behandelt. Als Kriegsſchiffe werden be⸗ 
waffnete Haudelsſchiſſe nicht betrachtet, wenn ſie nſcht 
mehr als vier ſechszöllige Geſchſitze haben. Verlangt 
darf werden, daß fie vor Eintritt in den Hafen Munf⸗ 
tions- und Exdlofiuftoffe deponieren. Unterſeebopte 
können von neutralen Gebieten ausgeſchloſſen oder 
zugelaſſen werden, wenn ſie ſſch den Vorſchriflen des 
betreffenden Staates unterwerfen. 

Außerdem wurde die Entſchlleßung gefaßt, daß 
zur Konterbande nicht gerechnet werden Tolle, 
was die Zivilbevyßlkerung der krſegführen⸗ 
den Staaten an⸗ Nahrungsmitteln und Kleldung be⸗ 
nötint. Ausgenommen von der Konterbande ſol⸗ 
len diefe Waren nicht fein, wenn fie direkt oder in« 
direkt für kriegführende Reglerungen oder deren 
Streitkräfte beſtimmt ſind. 


und dieſe auf einer Karte im Maßſtab 125 000 eintra⸗ 
gen. Die Kommiſſion foll ihre Arbeit am 9. Oktober 
beginnen. Die von der Kommiſſton angefertigte Bes 
ſchreibung des Grenzverlaufs und die dazu gehörige 
Karte follen von den Regierungen Deutſchlands und der 
Somfetunion bestätigt werden. Das Protokoll ift be⸗ 
reits mit ſeiner Unterzeichnung in Kraft getreten. 


VBeiſtandspabt 
Sowfetrußland — Lettland 
N Moskau, 5. Oktober 
Als Abſchluß der ſowletruſſiſch⸗lettiſchen Verhand 
lungen iſt heute zwiſchen den beiden Regierungen ein 
Beiſtandspakt abgeſchloſſen worden, der auf den gleichen 
Grundlagen wie der Beiftendspakt Eſtland—Sowjetrußz⸗ 
land beruht und 10 Jahre Gültigkeit beſitzt. Die letti⸗ 
ſchen Häfen Libau und Windau werden zu Flottenſtlltz ⸗ 


eine ausführliche Beschreibung dieſer Linie anfertigen | punkten der Sſowlelſlotte ausgebaut werden. 


1 


DERTAC E IN 


Aus dem Buche der Erinnerungen 


e Se Kirchenſtoct wird dem Königreich Stallen ein 
rleibt. 
1891 » Der Gauleiter der bavriſchen Oſtmark, Neichsames⸗ 
leiter des Re. ehrerbundes. Stagtsminiſter Hans Schemm in 
Bayreuth (7 1935). 5 


Sonnenaufgang 5 8 49 Min. Untergang 17 Ahr 16 Min. 
Monduntergang 13 Ahr 28 Min, 5 22 Ahr 43 Min. 
Lebtes Viertel 6 Ahr 9 Min. 


Lodz und Danzig 


Ich war ein kleines, langbezopftes Schulmädel, als 
bor meinen froherſtaunten Kinderaugen zum erſten Male 
der ganze Zauber dſeſer alten Stadt erſtand. Ueber den 
engen Schächten der winkligen Gaſſen ſchwebte das Ge⸗ 
läute der Glocken, deren mächtige, und doch To weiche, 
tiefe Klänge der Sturmwind an den ragenden Kirch⸗ 
kürmen auffing und weit hinaustrug — dem Meere zu. 
Der erfriſchende ſalzige Hauch der Oſtſee ließ mich den 
ſchweren, haſtenden Atem der Maſchinen vergeſſen, der 
mit Rauch und Ruß und lärmendem Getöſe die Straßen 
meiner Helmatitabt erfüllte. Im ſtöhnenden Rhythmus 

der Maſchinen lag unſere Pegenwart und unſere Zu⸗ 
kunft. Unſere Vergangenheit jedoch wohnte im alten 
Gemäuer der gewaltigen Fabriken, die deutſcher Unter 
nehmungsgeiſt geſchaffen, fie lebte in den deutſchen Dör⸗ 
fern, weit vor den Toren der Stadt. auf den Aeckern, ‚die 
der Vorfahr dem Urwald entriſſen, ſproß in ſchweren, 
goldenen Halmen und reifte in hundertfältiger Frucht. 
Doch die Stadt war nach viel zu jung, um eine fo übers 
wältige Sprache der Vergangenheit 


Kloſter der Franzisfaner mit feinem Kreuzgang und den 
ſchönen Zellengewölben, die Langgaſſe, die ſchon im 16. 
Jahrhundert die vornehmſte Moßnſtraße der Danziger 
Patrifier war, zeugen von länpft enſſchwundenen Zeiten, 
von Zeiten deutſcher Vergangenheit. 

Damals wußte ich noch niche, von den harten 
Kämpfen, die um Danzig tobten. Als, Ih aber durch die 
winkſigen Gaſſen llef, um all 

den Stadt zu beſtaunen, war 
hier ſſt ja Deutihtand! 


Weder 


meine erſte Feſtſtellung — 


pie unermüdlich verſpritzten Tintenſtröme 

noch die am laufenden Band erſchienenen, jo Überaus 
gelehrten“ kulturpolitiſchen Abhandlungen vermochten 
. deulſche Danzig in „nass Gdansk" zu verwandeln. 


Und das war es gerade. was die Lodzer fo ſehr nach 
Danzig zog. Wenr uns eine wnilbermindhar ſchelnende 
| -Grenzmauer, hohe Ausland: Paßgebühren und alle nur 
erdentliben Formalitäten vom Neid trennten — Hanzig, 
die größte Stätte deulſchen Kulturſchaſſens im Oſten, 
ſtellte die Verbindung mit ihm immer wieder her, indem 
es uns gaſtfreundiſch aufnahm. Der Weg nach Danzig 

wurde uns ſo zur Straße, die nach Deutſchland führte! 
Viele gingen dieſen Weg mit müden Schritten und 

kehrten heim mit neuer Kraft zu Kampf und Arbeit, 

Dafür ſagen wir unſerem lieben Danzig Dank. 
E. W. Woide meier, 


11 N die mit dem Recht ausgeltattet 
find, alle Steuern und Abgaben damit zu ber 


len. 
a Die Annahme diefer Scheine wird allen 
Ka'fen der Sleuer⸗, Abgaben und Zollverwal⸗ 1 
tung hiermit unterfagt. we 


Bekanntmachung 

Auf Grund der Verordnung über Reichskre⸗ 
dittaſfen vom 23. September („Verordnungsblatt 
für die beſetzten Gebiete in Polen“ 1939, Nr. 5) 
haben die Reſchskreditkaſſen am 2, Oktober d. J. 
ihre Tätigkeit aufgenommen. Die Kaſſen wer⸗ 
den von uns ausgegebene Reichskredltkaſſenſcheine 
in den Verkehr bringen, die Über Beträge von 5, 
2 und 1 RM. ſowie 50 RP. lauten. Die Ber 
ſchrelbung dieſer Scheine wird im „Verordnungs⸗ 
Hatt für die beſetzten Gebiete in Polen“ ver 
oͤffentlicht werden. x 

Reſchskreditfaſſenſcheine find geſetzliches Zah⸗ 
lungemittel in den durch deutsche Truppen ber 
lchten Teilen der Republik Polen mit Ausnahme 
Oſtoberſchleſiſchen Gebiets. 

Lodz. den 3. Oktober 1939. 

Hauptverwaltung der Reicher en 


x 


gen, 


Dr. Schüfer 


Bekanntmachung 
Die bisher gültigen Geſetzvorſchriſten über 
die Seen h and ebe leiben wei⸗ 
terhin in Kraft. | 


Auf Grund deſſen wird nachſtehendes ange⸗ 


net: pie Ju 


ord 


8 1. 
Rindvieh, Schwe! „ Schafe, Ziegen, Pferde, 
deren Fleiſch zum ene für Mente der 


Iprehen zu können, 
wie Danzig Das Krantor, das trußige St Marien, das 


das Seltfame dieſer frem⸗ 


Amtliche Bekanntmachungen 


Bekanntmachung 


Betr.: Zahlung von Steuern und Abgaben 
Das polnische Finanzminiſterlum hat 
Bons Funduszu e e 


ſtimmt iſt, unterliegen vor und nach der Schlach⸗ 
tung einer amtlichen Unterſuchung in den ſtäd⸗ 
Uſchen Schlachthaäuſern. ; 


Bei Nolſchlachtun 
ſuchung vor EEE 


s von ausmwärtinen Schlachthäuſern ges 
bracht wird, muß, bevor es zum 
leiſchverkaufsſtellen 
zw. Unterſuchung im Schlachthauſe Nr. 1 der 
Stadt od, 

ung de 
lachthauskaſſe, unterzogen werden. 


u Fleiſch ſowie 
es 


Das Fleiſch, welches in den 0 ebracht 
wird, muß mit dem Stempel der Schl ach 
der Stadt Lodz gekennzeichnet fein. 


Fleiſch, das nicht amtlich unterſucht und ab⸗ 
geftempelt iſt, wird konfisziert und 
welche ſoſches Fleiſch in den Verkehr bringen, 
unterliegen den nachſtehenden Strafbeſtimmun⸗ 


Wer die Beſtimmungen der obigen Bekannt⸗ 
machung nicht befolgt, wird mit Geldſtraſen bis 
u 500 Zl. oder mit Gefängnis bis zu 1 Monat 
eſtraft. SS 
In Fällen von Stempelſälſchungen Ei dem 
Flel che oder des B. 
leiſche werden die Schuldigen mit Gefängnis» 
trafen bis zu 6 Monaten und mit Geldftrafen 
5000 Zl. oder mit einer von dieſen Stra⸗ 
— 


Freitag, den 6. Oktober 1939 
Ludwig Wolff heimgebehrt 


Geſtern nachmittag traf Ludwig Wolff, über Berlin 
aus Oftpreußen kommend, wieder in Lodz ein. Bek ant⸗ 
lich war er am 28. Yuguft verhaftet und über Warſchau 
nach Breſt geſchafft worden, von wo er am 18 Septem⸗ 
ber ausbrad) und fi) in den Schuß der deutſchen Wehr: 
macht flüchtete. Seine Lodzer Mitarbeiter und Kame⸗ 
raden bereiteten ihm einen 1 f Empfang. 

5 Auch wir heißen Ludwig Wolff in Lodz herzlich will⸗ 
ommen. 5 


Herbſtlicher Poniatowſbi⸗Parb 


Blau wölbt ſich der Morgenhimmel über dem wei⸗ 
ten Park. Kein Wölkchen iſt an ihm zu ſehen. Nur die 


Sichel des abnehmenden Mondes hängt, wie leicht hin⸗ 


getuſcht, in der Bläue, 

Die Vaumgänge des Parks ſind völlig menſchenleer. 
ar 1700 Teich ſteht ein Soldat und fnipit das Säulen⸗ 
uschen, 1 

Manche Bäume haben bereits ihren Blätterſchmuck 
verloren. Die anderen find noch grün. Es ift aber ein 
anderes Grün, als wir es vom Sommer her kennen. 
Es ſcheint uns, als friere das Laub, Ein paar Ahorn 
bäume flammen golden im Sonnenſchein. Ein fremder 
Zlerbaum leuchtet rot, 5 

Die Dahlien ſehen aus, als ſeien ſie verbrannt. 
Das hat der Nachtfroſt gemacht. Im Staudengarten 


blühen noch die verſchiedenen Arten der viel härteren 


Winteraftern, Auch die Roſen haben ſich aus dem Nacht⸗ 
froſt nichts gemacht. Sie blühen noch genau To freudig 
wie im Sommer, wenn auch längſt nicht mehr jo zahle, 


reich, 

Es ift ſtin geworden im Park. Das Vogelkonzert ſſt 
längſt verftummt, Hin und wieder fort eine Meiſe 
filbernen Tons, Spaßen ſchilpen, eine Elſter zetert. In 
ſtolzer Schweigamkeit ziehen die Schwäne ihre Kreſſe 
auf dem Teich. 

Ich ſchreite Über die altgewohnten Wege über die 
ich ‚Jo lange nicht mehr gegangen bin. Ein Baumaang 
iſt völlig moosüberwachſen. Man ſieht, daß es zuleht 
nur noch wenige Spaziergänger gab. 

Die ſetzt hoffentlich anhaltenden ſchönen Herbiti 
werden ſie wieder zahlreicher werden laſſen. A. K. 


Sonne über Lodz 


Endlich find die ſchönen Herbsttage angebrochen, nach 
denen wir uns nach dem falten, regneriſchen Weller ſo ge⸗ 
ſehnt haben Möge warmer Sonnenſchein es uns entgelten. 
Untere fo. wenig ſchöne Stadt ift ja jo troſtlos im Regen. 
Aber im Sonnenſchein ſtrahlen die Fahnen und bele⸗ 
ben die grauen Mauern, die die verschwundene Regie 
rung uniformiert hat. 

Das Straßenbild nimmt wieder ſeln früheres Aus 
ſehen an. Auch die Pflaſterungsarbeiten find wieder auf⸗ 
genommen worden. Ohne die ewige Buddelel kann ſich 
der Lodzer feine Stadt gar nicht vorſtellen. Mal ſind es 
die Fernſprech⸗, dann wieder die Casmenſchen, die Elek⸗ 
trlker, die Straßenbahner, die die Straße aufreißen. 

Die Uniformen, denen man in der Straße begegnet, 


9 2. e 
darf die amtliche Unter⸗ 
tung unterbleiben. 


8 g. 3 
zubereitetes Fleiſch, 


jerkauf in die 
gelangt, einer Prüfung 


Inzynierſka⸗Straſſe Nr. 1, nach Eins 
rt feſtgeſetzten Gebühren 


8 4. EN 
'häufer RE 
8 5 


ejenigen, 


Straſbeſtimmungen. 
führung 
fra 


jerkaufes von ‚untauglichem- 


fen beſtraſt. 
Lodz, den 3. Oktober 1989, 


Der Kommiſlar der Stadt Loda. 


werden immer vielfältiger. Für den Lodzer iſt es nicht 


fo einfach, ſich unter ihnen zurechtzufinden. Es ſoll Ihom 
vorgekommen ſein, daß ein kraifer Laſe die Eſſenbahner 
für — Amerikaner gehalten hat! Aber die Uniform 
der RS K⸗Männer kennt ſchon jeder. Von der Ver⸗ 
kehrserziehung her, der wir alle teilhaftig werden. Lang⸗ 
jam beginnt ſich die neue Ordnung durchzuſetzen Nur 
ſelten kommt es noch vor, daß ein beſonders Eiliger — 


und welcher Lodzer hat es nicht eilig! — die Vorſchriften 


nicht beachtet. Ein Wink des Dienſttuenden feitet ihn 
aber ſofort wieder an ſeinen Platz. An den Ausfall ⸗ 
ſtraßen find überſichtliche Tafeln angebracht worden, die 
die Entfernung und die Richtung der Zielſtädte anzeigen. 

Am Alten Markt begegnet ung eine ſaſt endloſe Ko⸗ 
lonne von Beutepferden. Neugierige ſtrömen zuſammen, 
um dieſes Schauſpiel zu ſehen: ein Zug gefangener 
Pferde. In keines Auge erblicken wir ein Fünkchen Mit. 
leid mit den armen Kleppern, die mit hängenden Köpfen 
ihres Weges ziehen — mürbe nach den ſchweren Tagen, 
die hinter ihnen liegen. 

Der geſuchteſte Weg iſt für den deutſchen Soldaten 
der zu den beiden Badeanſtalten. Bei dem Mangel an Bar 
dezimmern in der Stadt und dem Neinlichkeitsbedürfuls 
des deulſchen Soldaten it das nicht weiter verwunderlich 


Geöffnet von 9-13 Uhr 


Zahntechniker 
Atoll Sıhwalbe 
Lodz, 
Zwirki (Karola) 8 
Telephon 186-54 
empfehlt ſich in 
ſeglicher 


In der Badeanftalt herrſcht ein Betrieb wie niemals zw 
vor. Tar. 


Chojny erhält eine deufjche 
Schule 


Durch die Befreiungstat des Führers geht auch det 
von den Deutſchen in Choiny ſeit Jahren gehegte Wunſch 
nach einer deutſchen Schule in Erfüllung. Der neue 
Gemeinderat hat die Schaffung einer deutſchen 
Schule in Choiny bereits grundſätzlich beſchloſſen. Es 
geht nun darum, daß alle in Cholny wohnhaften 
deutſchen Kinder im ſchulpflichtigen Alter für die 
deutſche Schule erfaht werden. Alle deutſchen Eltern 
von Choſny werden daher aufgefordert, ihre Kinder im 
Alter von 7 bis 14 Jahren regiſtrieren zu laſſen. Dieſe 


„ Negiſterlerung wird im Heim des Deutſchen Volksver⸗ 


bandes in Chojnn, 
Auch ſolche Rinder, 
Lodz beſuchen, ſollen eingeſchrieben werden, Kein deut⸗ 
ſches Kind aus Cholny darf in der Cholner deutſchen 
Schule fehlen! 


Loder Deutsche in Kriegs- 
giefangenſchaft B 


Wie uns aus dem Gefangenenlager Altengrabow 
berichtet wird, befinden ſich dort Die e Lodzer 
Deutſchen, ehem, Angehörige des poluſſchen 
Bud Bruno, Wieſner Eugen, Roth Robert, Vogt 
Schlief Artur, Zellmer Artur, Gehlert 10 
Alex, Reich Robert, Leutz Arno, Lisle Harry, Stelzer 
Roman, Alle find lien und erhalten, wle ſie uns mit⸗ 
teilen laſſen, reſchlich und gut zu effen. 


Bonifraterffaftr. 9, vorgenommen. 


Heeres: 
Albert, 


Bandfabrik 


Heinrich Richter u. Söhne 


LODZ, Wölczanska-Str. 128 


Kleinverkauf von Herrenhutband 


Damenhutband 
Atlas-Trägerband 
Spindelband 


— 


in ede | Elegante ſjerren- und Damenftoffe 
| nur beſte Qualität, verbauft das deutſche Fabriblager 


GEORG BOT 


Radwauska- Strasse 12, II. Stock 


Auch meferweife zu Fabribpreiſen. 


Habenbeeuznadeln 
zu haben nur bei 
K. TOLG, Petrikauer Strasse 88. 


Hakenkreuzfahnen und Führer 
bilder in reicher Auswahl bei G. E. Rup⸗ 
pert, Tuch, und Sch eee 
Lodz, Petrikauer Str. 188, vorrätig. 72 


Aus 
Au. 


Hakenkreuzflaggen in allen Größen, 
elegante Ausführung, gedruckt und aufgenahh 
zu haben im deut] 
G. Jankowika, Zeromfkiitrahe 74/76. 


Ahtung! Kaufe gebrauchte Damen- und 

Sf aer ie ſowie ſämtliche alte Sachen. 
ff. unter „Alte Sachen“ an die Geſch, ber 
L. Ztg. erbeten. 8 


die bereits eine deutſche Schule in 


Zelmer 


chen Galanterſegeſchäft 
1 750 


Beilage 


Dom Totenbrett zum Ehrenmal 


Für uns Lodzer N die wir uns in Hohen⸗ 
fen in Oſtpreußen dre AD e e Tage lang von 
en Anſtrengungen des unfrelwillſgen harten Fußmar⸗ 
ſches 5 Son erholten, bedeutete es ein tiefes Erleb⸗ 
his, das Reichsehrenmal in Tannenberg beſuchen zu 
dürfen. Das gewaltige Bauwerk machte auf alle einen 
nachhaltigen Eindruck. 

Großes Intereſſe exweckten natürlich auch die 
n für dle Gefallenen der einzelnen Truppen⸗ 
teile, die an der Schlacht von Tannenberg vor 25 Jahren 
teilgenommen haben. 

Unter dieſen Ehrenmälern befinden ſich auch einige 
5 efchnigte. Der Anblick einer N ernen beſchrifteten 

0 von der Geſtalt der in Deutſchland noch hier und 

da deer, Totenbretter merkte in einigen von 
uns bie Erinnerung an bie ferne Heimat. Si dleſes 
eichene Totenmal doch ganz und gar den hölzernen 
Denkmälern, die die deütſchen Mennoniten in der 
Weichſelnſederung Ihren Toten an die Gräber ſtellten. 
4 Was dort an der MWelchfel ein biederer Handwerker 
im redlichen Ringen nach der Form kaum etahnte, das 
9 0 1 5 ein gotibegnadeter Künſtler aus dem Holz ger 
zaubert. 

Die hölzernen Denkmäler der Niederunger find im 
Roſch noch völlig unbekannt. Obwohl fie in der Geſtalt 
den vorerwähnten deutſchen Totenbrettern gleichen, wei⸗ 
chen fie doch im Ausdruck völlig von dieſen ab. 

Es verlohnte ſich ſchon, ſich mit diefen Produkten 


eines ehrlichen handwerklichen Strebens näher zu bes 
faffen. A. K. 


Hilfsbedürftige ſofort regiſteieren! 


Der NS. Sonderbeguſtragte für die Stadt Lodz gibt 
bekannt: Aus organſſatorſſchen Gründen werden rote 
Auswelskarten zunächſt nur noch bis einschließlich 14. Of 
tober von den nachſtehend aufgeführten Ausgabeſtellen an 
die Hilfsbedürftigen abgegeben; 

Mitte 1 — Nawrotftrahe 20 
Mitte II — Zeromſtiſtr. 78 
Weſt — RNadwanſka 32/84 
Oſt — Romorifa 131 
Süd — Rzgomſka 23 
a el 9 111 2755 
od — Lagiewnlcta 100, a /m. 09053 
Aubardı — Malinowa 21 ” 
Nogl-Dom — Janaſtr. 6 
Dombrowa — Vauer Neumann. 

Alle ee Volksdeuſſchen, die beabfichtl, 
gen, Antrag auf Lebensmittel-Unterſtſung zu ſtellen, 
müflen dier affo ſofort tun. Cine Ausnahme bilden Ter 
diglich volfsbeutfhe Flüchtlinge, die nach dem 14. Ofior 
der nach Los zurückkehren. 

Der Zeitpunkt, an dem erneut mit der Ausgabe von 
roten Augwelskarten begonnen wird, wird rechtzeiſſg in 
der „Deutkhen Lodzer Zeitung bekanntgegeben werden. 


Poftfendungen mit Tinte beschriften 


Die Bearbeitung der Poſtſendungen wird ſehr er⸗ 

ert, wenn die Anſchrift undeutlich iſt. Die Verwen⸗ 
ung von Blei. und Tlutenſtift iſt nicht zweckmäßfg. Am 
beiten eignet ſich die Beſchriſtung mit Tinte. Die Abs 
fenberangabe darf nicht vergeſſen werden. 


Eintiindisungen 


Alrchengeſangverein zu St. Sohannld. An Sonntag ſingt 
der Mereinschor zum Kirchweibfeſt. Dober findet am Sonn 
abend um 4½ Abr nachm. Slagſtunde ſtate. 


fiakenkreuzlahnen 


zu haben in allen Größen in der deutſchen 
Firma „Lukſor“, Inh. Ludig Pufal, Lodz Ber 
trikauex Straße 153, im Hofe rechts. Sonnſag, 
den 8. Oktober, von 9 bis 14 Uhr geöffnet. 8984 


Etrittachen 


aller Axt für Damen, Herren und Kinder aus 
reiner Wolle empfiehlt Stelcherel 


Paul Schönborn, Newrotstraße 7 


Telephon 221.13. 
Bilderelnrahmungen, gut, ſchön und 
billig in der Bilderrahmenfabrik Helene Benoift, 
Petrikauer Straße 209, 8582 


Guteingeführtes Spflelwarengeſchäft 
im Zentrum der Stadt abreifchalber zu ver⸗ 
kaufen. Offerten unter „A. K. R.“ an dle 
Geſch. der „D. L. Ztg.“ 7204 


Ge ik) üftslokal, Laden mit anfchließen« 
der Wohnung, Wulczanfka Str. 77, ab folort d 
vermieten. Näheres bei Frau Margarete Krieſe 
im Laden oder Wohnung Nr. 2 zu erfahren. 3614 


. 8 Zimmer und Küche mit Bequemlich⸗ 
keiten im Zentrum der Stadt gu mieten ear B. 
Offerten unter „Oktober“ an die Geſch. der D. 

Zig. 8084 


ein Laden in der Petrikauer Straße, 
wiſchen Namrot u. Plac Wolnosci, für fofort nes 


Nett möbl. Einzelzimmer mit Be⸗ 
emlichkeiten in deutſchem 1 abzugeben. 
is 15 Uhr. Petrikauer Str. 278, W. 22. 3025 


1—2 gut mö bl. Zimmer im Zentrum 
ur bei deutſcher Familie) von 2 Bauingenieus 
ren (Reichsdeutſcheſ ab fofort 9 Angebote 
unter „H. L.“ an die Geſch. der D. L. 


Kurtz u. Co. 


“Möbliertes 
heit, möglichſt auch 

ſeparatem athens von Volkadeutſcher ab fofort 
hust. Zu erfr. Nawrot 7, Wohn. 17. 8622 bel 8. 


Dferdedünger 


ftändig zu verkaufen. Kaſerne der 
Zig. 8681 | lerie am Hallerplatz. 


Deutſche Lodzer Zeltung — Freitag, den 6. Oktober 1989 


Bürgermiliz aufgelöft 


Die nach der Räumung der Stadt Lodz durch die 
Polen ins Leben gerufene Bürgermſliz beendete geſtern 
um Mitternacht ihren Dienſt. Heute wird ſie ſich auf⸗ 
löſen und ihre Akten den zuständigen Stellen überweiſen. 


5 cokalwechſel 


Der Sonderbeauftragte für die Woſewodſchaft Lodz 
des Reichstreuhänders der Arbeit für das 
Wirtſchaſtsgebiet Schleſien gibt bekannt, daß feine Dienſt⸗ 
räume ſich ab Montag in der Srudmielſtaſtr. 18 befin⸗ 
den. Am Freitag, den 6. und Sonnabend, den 7. d. M. 
bleiben wegen Umzuges die 
der Kosciuszko⸗Allee 15 für 
ſchloſſen. 


Warnung vor Manteldieben 


Mit Eintritt der kälteren Witterung haben ſich wies 
derum Diebſtähle an Mänteln, die unbeauflihtigt in Lo⸗ 
kalen hingen, gemehrt. Die Volksgenoſſen haben an dem 
Verluſt jelber ſchuld, wenn ſie ihre Garderobe nicht im 
Auge behalten. 


Dir erfahren 


Auto Überſuhr drei Perſonen. An der Ecke der Bar | 
bianicka- und Bednarſtaſtraße überfuhr ein Auto drei 


bisherigen Dienſträume in 
den Publitumsverkehr ge 


N die Adjährige Wiftorſa Sſawinſta und deren 
ter Alfreda beide Granitowaftr. 15 wohnhaft, ſowie 
den Adjährinen Wladuflaw Zdanom'ti, Riockaftr, 1. Ernſter 

verletzt wurden die Alfreda Sſawinfla ſowie Adanowfti, 

die beide das rechte Bein brachen. Beide wurden in das 

Spital in der Drewnowffaſtraße geſchafft. 


Rus der Codzer Umgebung 


Zalers 
Kommiſſarlſche Beigeordnete 

Der Landrat des Lodzer Kreiles ernannte 6 Herren 
zu kommiſ ſariſchen Beigeordneten unſerer Stadt. Der 
Kommiſſarſche Bilrgermelſter Herr Eugen Strohbach ver⸗ 
teilte die Aemter wie folgt: Paul Poltandt — Finanzen, 
Rudolf Jahn — Vertreter der Arbeiter, Stanſſſaw Ko⸗ 
walewſti — Kleinhandel, Roman Milhle und Eduard 
Wleczorek — Induſttie, Oslar Auerbach — Schul. und 

lidungeweſen. Als zweiter Kommiſſariſcher Bürgermeir 
fter amtlert Herr Ing. Alfred Beurton, 

In der deutſchen Volksſchule beginnt der 
Unterricht am Montag, den 9. Oktober, mit einem Got⸗ 
tesdlenſt um 9 Uhr früh, Der Unterricht wird letzt nur 
von deutſchen Lehrern erteilt werden. 

Bon den Geſang vereinen. Der Männer 
Geſangverein und der Kirchen-⸗Männergeſangvereſn „Con⸗ 
cordia“ haben ſich zufammengeſchloſſen, um gemeinſam zu 
Amen. Auch dle e Chöre: der Kirchen» und der 


emeinihaftschor fingen von fetzt ag zuſammen. Piri⸗ 
Ven n Senne ee de a inden stalt: 


r Männerhöre dlenstage und fre 
Chöre mittwochs. Ort: Deuſſches Vere 
ſtraße 17. 


Führerbilder 


in verſchledener Gebße und Ausführung 

zum Preiſe von 50 Groſchen bis 5 91. 
zu haben in der Geſchäftgſtelle der „Deutſchen 

Petrikauer Strafe 86. 


s, der gemischten 
nshaus, Pilſudſti⸗ 


zodzer Zeitung“, 


HAROL FOERSTER 


Lodz, Zamenhofstr. 23, Farnsprecher I2-ö2, 261-082 
Grosshandlung für Boden- und Wandbelag- 
. an db elag: 


Platten, Steinzeugwaren, Dauerbrandöfen, 
En u Be auerbrancoien, 


Gas- und Kohlenherde und andere Bauartikel. 


Ausführung aller Plattenverlegearbeiten. 


vi kotwäſche 


für Herren, Damen und Kinder Bauft man am 


günftigften im Fabriblager der 
Zrinotagenfabriß 


Geöffnet von 9-12 und 2-5. Sonnabend bis 1. 


LODZ, 28 pulku 
Strzelc. Kan. 71 
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Die wirklichen Weißruſſen 


egnet man im Schrifttum 

rufen Fälſchlicherweiſe 
eriftifchen — weihen — Rufe“ 
zruſſen find ein oſtflawiſcher“ 

der oberen und mittleren 

1 und dem Pripjet ſiedelt und 


arheit des Landes, welchem ein dürrer Sand- und 
Lehmboden mit Sümpfen und Wäldern abwechſelt. Das 
Klima if feucht und ungefund, und daher neigen fie zu 
mancherlel eigentümlichen Krannhelten. Eine weltver⸗ 
breitete Vollekrankheſt ift der Weſchſelzopf mit dem 1 
verfilgten Haar, das in dicken Strähnen vom Haupt 
herabhängt. Dann gibt es bei ihnen 1 0 viele Albinos, 
Das ungefunde Klima, die ſchlechten ohnungen, die 
mangelhafte Ernährung, die Unreinlichkeit unterſtützen 
dieſe Krankheiten. 
Die Weißtuffen find von mittelgroßer Geſtalt und 
bagerer Figur und haben hellblondes, gelbliches Haar. 
Die Männer wie die Frauen tragen einen Rock ohne 
Knöpfe mit ſtehendem Kragen, welcher bei den Männern 
über der Hüfte durch einen roten Gurt zuſammengehal⸗ 
ten wird. Dasfelbe Kleidungsftüc tragen die Frauen 
über einem reich gefalteten Roch. Im Winter iſt es ein 
15 hellgraues Wollgewebe, im Sommer ungefärbtes 
einen. Männer wie Frauen haben an Stelle der 
Strümpfe die Füße mit Stücken Zeug ummſchelt und 


tragen aus Balt geflochtene Schuhe, dle ge 


werden. Als Schinuck haben die Frauen ei 
Tuch turbanartig um den Kopf gebunden. 
An Sprache und Glauben haben fie unerfchiltterlich 


Keren was von der Treue und Stetigkeit ihres 
arakters zeugt. 


in weißes 


Mitteilungen des Dolbs- 


verbandes 
Heut abend 20 Uhr 


Muſibzug - Probe 


im Heim, Nawrot 20. Unbedingt pllnntliches Erſcheinen 
iſt Pflicht eines ſeden. 8 h 


* 
Belmabend der — 


Frauenſchaft Subardz 
findet am Montag um 5 Uhr Limanowſkiſtr. 124 ſtatt. 


Militär u. Zivil 


bevorzugen in gleicher Weiſe die altbewührte 
Vegudchlelle für ſollde Herren. und Damen 
bekleidung. 


H. SCHMECHEL Q Sohn 


Lodz, Petrikauer Strasse 133, 3 


Heimarbelter mit eigenen &ter und 
10 ner Strichmaſchinen ſoſort geſucht. Schön⸗ 
born, Nawrot 7. 8615 


Oberinſpektor, ber einen größeren 
Güterkomplex bewirtſchaftet hat e e 
schaft) in der Pr. Pofen, e her, ſucht 
Stellung. Off. unter „K. K.“ an die be 
der D. L. Ztg. 8024 


Deutſches, ehrliches, rechtſchoſſenes Mä d⸗ 
1 0 mit Kodkenntniffen und guten Zeugniffen 
für fofort geſucht. Silinfkl-Straße 78. Hane; 
mann. 3623 


80 
lo 
Li N nl en itſchen an die Geſchſt, der 
e unter „ an 
e 9020 


me . 7 
Ein erfahrenes deutſches Kinderfräur 
lein, weſches nemwilfenhaft und kinderlieb iſt, 
zu zwel Kindern (Mädchen) gefucht. Off. unter 
18. M. an bie Geſch. der B. L. gig. 3672 
Lehrburſche kann ſich melden im Tar | 
pezier- und Dekorationsnefhäft K. R. Terſch⸗ 
mann, Lodz, Petrikauer Straße 278. 9561 
Möbliertes Jimmer im Zentrum der 
Stadt fofort zu vermieten, Samenhof-Stzahe 7 


ohn. 5. 


immer mit Bequemlich⸗ 
ad, Zenttalheizung un 


Ang 


ote unter „H. W.“ an die Geſchſt. 
L. Zig. 4005 


Guter 


w. Artil. 
5 7332 


Derlangt 
überall 


die, Deulſche Lodzer 
Seitung“ 
LLL 


> 
Möbliertes, fonniges Zimmer hel 

deutſcher Familie u vermieten. Gienkiericza 355 

W. 23, linke Off., 2. Eingang, Parterre. 3607 
Nadiotechnſſche Were ſt 

bor A) Kiltnfkifte. 214, 1. 

240.90. Reparaturen ſämtlicher 

rate. Antennen⸗Anlagen 


n elo. Stumde 


Der Ulan von Weſel / 


Der General Karl Ludwig v. Borſtell iſt gewiß 
heutzutage ganz vergeſſen. Es ſoll auch nicht die Rede 
von ſeinen Taten ſein. Nicht davon, daß er es war, der 
Mökern und Dennewitz entſchied. Nicht davon, daß ſeine 
Brigade bei Leſpgig zuerſt in das Grimmaſche Tor ein⸗ 
drang. Aus dem Leben dieſes altmärkiſchen Generals 
ſcheint uns heute nur eine kleine Erzählung bedeutfam. 
Eine Anekdote, die er zum beſten zu geben pflegte in 
den Zeiten, als er vor hundert Jahren in Berlin das 
preußſſche Tuch mit dem Bratenrock eines Gtaatsrats 
vertaufchte, 


In dieſen Jahren eines Tangfamen Abklingens trat 
in dem über flebzigjährigen Mann ein einziges Erleben 
aus der Buntheit der Vergangenheit heraus, Und wenn 
die Abende lang wurden, auch wohl unter den Gäſten 
viel die Rede war von Tapferkeit und Heldentum, dann 
begann der alte General dieſe Geſchichte zu erzählen. 
Die Geſchichte des Ulans von Weſel. Geſchichte eines 
unbekannten Mannes. Eine tragiſche Begebenheit. Wäre 
nichts an ihr, der alte General hätte ſie längſt vergeſſen 
gehabt. 


„In den Tagen nach der großen Schlacht bet Leip⸗ 
sig“, To pflegte der Erzähler zu beginnen, „in dieſen Ta⸗ 
FFC TTT 

Du mußt nicht immer fragen, ob dies gut 
oder ſenes böſe, ob dies möglich oder nicht mög- 
lich, ob dies vernünftig und jenes unvernünftig 
fei. Woher follteft du denn ſolch Wiffen und 
Urteil haben, daß du es entfcheiden könnteft ? 
Und woher käme dir dann die fittliche Arbeit des 
Lebens? Berge find von Gott und die Bäume, 
und deine Seele mit Liebe und ſjaß und mit allen 
ihren Fragen; aber die zehn Gebote find von 

— Menfchen, und ebenfo ift alles andre Urteilen 
von Menſchen her. 
Gustav Frenssen 


gen der Verſolgung des Korſen Über den Rhein, war bes 


ſchloſſen worden, zunächſt durch einen kühnen Hands 
ſtreich Holland mit Truppen zu beſetzen, um fo den Kor» 
ſen mehr und mehr zu umfchließen, 

Meine Abſicht war es, die Feſtung Weſel zu ilber⸗ 
rumpeln, um dadurch den Weg in die Niederlande rel. 
zumachen. Der größte Teil der holländifchen Veſatzung 
war ſchon für die deutſche Sache gewonnen. 

In aller Stille rückte das Korps mit achttauſend 
Mann vor die Feſtung. Jedem einzelnen Mann war ein⸗ 
geſchürft worden, daß die geringſte Unachtfamkeit nicht 
nur den Sturm vereiteln, ſondern auch das ganze Korps 
in ſchwerſte Gefahr bringen könnte. 


Eine Begebenheit aus der Seit der 
Befreiungsbriege von Hans Steen 


Um Mitternacht rückten die Truppen bis an die er⸗ 
ſten Baftionen vor. Zur Ueberquerung der Gräben 
ſchleppte jeder Mann Faſchinen mit ſich. In lautloſer 
Stille begann die Arbeit, Und fie ſchlen zu glücken! 
Schon waren die erſten Gräben ausgefüllt. Vorſichtig 
krochen die Patroulilen bis an den Hauptgraben. Er 
ſchien faft vor Wafſerfülle überzulaufen. Im ungewiſſen 
Licht des Mondes zog das Waſſer geſchäftig dahin. Man 
ſchien ein Wehr geöffnet zu haben. Leiſe gurgelte die 
Flut zu unſeren Füßen. Niemals konnte dieſe Waſſer⸗ 
fläche mit Faſchinen überquert werden. 


Da aber die Möglichkeit beſtand, daß der Graben 
flach genug war, um die Kavallerie ungehindert hindurch ⸗ 
aulaffen, mußte die Tiefe des Grabens ſeſtgeſtellt wer⸗ 
den. Das hatte ohne den geringſten Laut zu geschehen. 
Die Schildwachen des Feindes konnten ſich nur wenige 
Meter vor uns befinden. 


Ein Ulan meldete ſich freiwillig. Sein Geſicht war 


Raub im Rheingold. Expreß 


Don Frank Marquardt 


23 Jortſohung) (Nachdruck verboten) 

Lebbaft kommt er auf Krüger zu und ſtreckt Ihm 
einen einmal gefalteten kleinen Blittenbogen in. „Da. 
leſen Eie dag, Krüger! Man hat es mir vorhin auf 
mein Ammer geſchlekt. Es iſt merkwürdig, und ich 
weſſh nicht, was ſch davon Halten fall.“ 

Krüger nimmt und Lieft folgendes: Geehrter Herr 
von, Webel! Wenn ich Ihnen in diefer Stunde aus 
beſeimmten und fehr dringenden Gründen nicht mehr 
ſagen darf, fo glauben Sie mir doch dies: Das Dokit- 
ment wird bewacht, und Ste werden es mit Beſtſmmt⸗ 
eit innerhalß vierundzwanzig Stunden zurückerhaf⸗ 
en. D. Gulbraſth,“ 

Slelle, energiſche Schrift. Die Schrift eines Man⸗ 


nes offenbar, 

Kullger lieſt, dann auch Exras und der Profeffor, 

Ste wiſſen zunäſchſt alle drei nicht fo recht, was ſie aus 
eſer geheimnisvollen Mitteilung At machen haben. 

D. Gulbraith ... Wer war D. Gulbraith, dieſe nene 
erfon im Spiel um Wedels Dokument? 

Wedel fragt: „Was 1000 man davon halten?“ Man 
kaun ſeiner Stimine an hören, daß er eine hoffnungs⸗ 
volle Antwort hören möchte, x 

Da, lüßt fich Krüger denn auch vernehmen, „Diefe 
Nachricht stellt meiner Anſicht nach keine inte der 
(egenpartei dar. Das wäre ja unsinnig. Wie kann die 
Senenpartei ein Intsreſſe daran haben, Sie, Herr von 
Model, mit einer ſolchen Mitteilung zu beruhigen. 
Jenn das ſoll es offenbar fein — eine Beruhlaung, 
eine ganz ehrliche und einfache Beruhigung. Was wel- 
ter dahinterſteckt, weiß ich freilich in diefer Stunde noch 
9 don "ep feder ae ſeggenen. D Borti 
1 mite ich leider nicht feſtſtellen. Der Portier 
konnte e nichts weiter Innen, als daß en gewöbn⸗ 


7 


Copytiaht by Carl Duncker Vetlog, Berlin W. 62 


licher Junge, nicht etwa der Vote oder Boy irgend. 
eines Hotels, den Brief abgegeben hat, ohne weitere 
Erklärung.“ 

Man befhäftint ſich Im Augenblick nicht weiter mit 
dem Brief, da das zwecklos geweſen wäre. aber Wedel 
{ft wieder hoffnungsvoller, und diese ante Stimmung 
wird vermehrt durch das, was ihm ſetzt Erratz und 
Krüger erzählen: den Fund der Perlen und ihre 
0 hierüber auf den baldigen Fund des Doku⸗ 
ments. 

Erras ſagt am Schluß ihres kurzen Berichts zu 
Wedel: „Gedülden Cie ſich noch einen Tag und eine 
Nacht, fo wie es auch in dem Brief steht.“ Er wendet 
ſich dem Profeſfor zu! „err Profeffor, machen Cie mit 
Herrn von Wedel einen ſchönen 2 auf den Mint 
Ader ſonſtwohln! Trinken Ste mit ihm ein pagr Mullen 
Rotſpon, damit frohe Gedanken kommen. Ein Tele⸗ 
gramm wird ihnen belden dann bald Nachricht von 
unſerem Erfolg geben.“ 

Krüger und Exras perlaſſen das Hotel und be 
teigen das Auto. Der Profeſſor begleitet ſie noch nach 

em fFluaplatz, ber qu der be nach dem Pilatus 
liegt. Nach einer Vierkelſtunde kommen fie au. Ein 
einzelner Eindecker ſteht mitten auf dem Platz. Pilot, 
Monteure und ein Zollbeamker dabel; die drei gehen 
eilends darauf zu. 
Erras ſtellt ſich und feine Begleiter dem Piloten 
vor, der zugleſch Eigner der Maſchine ift. „Kann's 
losgehen?“ fragt er dann. ‘ 

„Sofort, wenn Sie wollen.“ 

Wie lange brauchen Sie bis Karlsruhe?“ 

Der Pilot mißt auf feiner Flugkarte die Strecke 


| ſtu 


mir ganz unbekannt. Ein blutjunger Kerl mit blondem 
Schopf und blauen Augen.“ 


Bei dieſen Worten pflegte der alte General eine 
Pauſe zu machen. Er legte finnend die Hand über die 
Augen. Und wenn er nach einer Weile den Kopf hob, 
ſteich feine Hand über die Stirn, als wolle fie eine trübe 
Erinnerung derjagen, 

„Ja, ein junger Kerl mit blauen Augen war er, Er 
ritt mit ſeinem Gaul in den Graben hinein. Wir lagen 
am Ufer, hingeduckt, beobachteten jede Bewegung des 
Reiters. Anfangs ſchien der Graben paffierbar zu fein. 
Das Waſſer ſpülte den Reiter bis an die Schenkel, 
plätſcherte wohl gang leiſe und zog dann in gurgelnden 
Wirbeln weiter. Dann aber geſchah es! Roß und Netter 
ſchienen nach unten geritten, Ehe wir es recht begriffen 
hatten, fank der Ulan mit feinem Pferde tiefer und He 
fer. Himmel, er mußte den Gaul herumreißen! Noch 
konnte das die Rettung fein. Der Ulan aber — dem das 
Waſſer ſchon bis an die Achſeln reichte — drehte ſich 

mm herum. Wir ſahen es deutlich im Mondlicht, meine 
Herren! Kein Schrei, keln Laut, nicht das leiſeſte Wort 
kam von feinen Zuſammengepreßten Lippen! Er hob 
nur die Hand hoch über feinen Helm und winkte . 

Er winnte dreimal mit der Hand 
während das Waſſer an ihm empor⸗ 
fraß. Er winkte fo, als wenn es 
heißen follte: Weg, Kameraden! Zu⸗ 
rück, Kameraden! Retlet euch! Hier 
kommt ihr nicht hindurch! 

Schon ſchloſſen ſich die Wellen 
über feinem Helm, und immer noch 
ragte dieſe Hand aus dem eilig da⸗ 
bingtehenden filberhellen Waffer her 
aus und winkte „Zurllch!“ 

Hätte dieſer Ulan nur eln ein. 
ziges Mal um Hilfe gerufen oder 
Lärm gemacht, ſo wäre das ganze 
Korps verraten gewefen und Hun, 
derte ſelner Kameraden hätten den 
Tod gefunden. Das wußte der blonde 
Ulan von Weſel ſehr gut, 

Wir waren alle in höchſter Ger 
fahr, Aber die Hand des Ulans eh, 
uns das vergeſſen. Wir blieben Mer 
gen, wo wir lagen. Im naſſen Schnee 
Und zogen die eſchanos und Die 
Helme herunter und gedachten fiillt 
des namenlofen Ulans von Weſel . 

Dann brachte ich das Korps in 
Sicherheit, 5 

Sehen Sle, meine Herren“, fe 
ſchloß der welßhaarige General feine 
Erzählung, „man ſpricht fo viel von 
den Helden ber Untike, von einem 
Muchus Seävola und anderen, Mir 
will feinen. dieſer junge Ulan, der 
ſchweigend für feine Kameraden in 
den Tod ging, verdiente ebenſo wle 
jene alten Romer und mehr als 
mancher Feldherr die Unfterblichkeit“, 

—— 


ab. „Iweleinehalbe Stunde ſchätze ich bel dem heutigen 
Gegenwind.“ 
Erras ſieht auf ſeine Uhr, 


die ex inzwiſchen vicht! 
jeſtellt bat. 95 N 


Es it mittlerweile zehn Apr geworden. 
us dem Fahrplan, den er ſich noch im Hotel beſchaffle, 
ben er, daß der Erpreßgug um 19,80 Uhr in Karlsruhe 
ankommt. Man könnte ihn alfo dort mit Flugzeug uur 
knapp erreichen, und Erras zleht es vor, bis Mann- 
helm zu fliegen. 
„ em übrigen werden wir den Zug in unterwegs 
zu Gicht kriegen und können dann noch entihelden, 
wo wir landen wollen. — Wie hoch t der Preis“ 
„Bis Karlsruhe zweihundert Franken, bis Mann 
beim zweſhundertfülnfzig.“ 
„Sie ſollen das Doppelte bekommen, wenn Sie uns 
glatt nach Mannheim bringen.“ 
Der Zollbeamte unterſücht fluchtig das geringe 
Gepäck und ſieht die Päſſe nach. Macht feinen Vermerk 
Da weder Krüger noch Erras Lederzeug haben, 
wird ſolches aus dem Honber ic pen geholt. Ste 
werden in der offenen Gondel zlemiſch luftig ſiben, 
Erras und Kriiger veradfchieben ſich vom Profeffor. 
Erras ſagt: „Es könnte uns ja irgend elwas 
it fades paſſteren, lleber Profeſſor. Man muß dn« 
mit immer rechnen, nicht wahr? Für alle Fälle will 
id) Ihnen ſagen, wer bad Dokument hat und mo es ſich 
befindet: es iſt wirklich da, wo ſich auch die Perlen be⸗ 
funden haben miſſſen: im Gipskoyf Mr. Tanlors,“ 
Nach fünf Minuten heht ſich der Elndecker in die 
blaue, ſilorig durchzitterte Luft. Die Jagd nach Mr. 
Edgar Taylors Gipskopf hat begonnen! 


17. Kapitel 


Rheingold — das Wort entfeſſelt die ganze ſchwär⸗ 
meriſche Gedankenflut dentſcher Kngbenſahre, Haner 
und Gunther, Kriemhild und Brunhild, der Drachen⸗ 
töter und der rächende Hunne, Nibelungenhort. hein⸗ 
gold — reines Gold, leuchtende Luft! Heigfahahea, 
wogeladreia, wahnwledelbums! 

Aber dieſer Donnerpolterer, der da exit rechts, 
dann links des Stromes entlanafent, ſſt ein anderes 


— 


Benage 
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Im Joachhof raſteten die Senſen, der letzte Dengel 
er war verklirrt, und in wildem, ſüßem Heuduft 
litt der Abend feiernd in die Nacht hinüber. Nur die 
ern ſelerte nicht. Die 19 hart in den Tiſch ge⸗ 
ftemmt, die Fäuſte unter dem Kinn, die Stirn verdliſtert, 
Hatte der Bauer in das Licht der tief hängenden Lampe. 
Er Bäuerin beugte ſich bekümmert über dem Klöppel⸗ 
olſter, 
E at ſchlug draußen der Hund an. 5 f 
in ſpäter Gaſt trat ein. Ein fremder Städter, „Bin 
ich recht im Joachhof?“ 7 5 

Mit 1 Augen überſpähte er die Stube. 

Sie barg lauter althergebrachten, angeerbten Haus⸗ 
rat. Da war der urväterliche, rieſige Ofen, auf den grü⸗ 
nen Kacheln Bilder der Geſtirne, Mond und Sonne. Tiſch 
und Bank und Geſtühl, gedunkelt im Verlauf der Jahr⸗ 

underte, trugen ruhige, ſchlichte Formen. Alles klang 
ter zu einer ehrwürdigen, ſchönen und feſtlichen Einheit 
aufammen, 

„Was wollt ihr von mix!“ fragte der Joach und 
richte dem Fremden einen Stuhl hin, deſſen Lehne ein 

olbrundes Leſterlein bildete. Der Gaſt ſah nach den 
linken Fingern des Meibes hinüber. „Immer fleißig!“ 
fagie er, Sie ſchob den Klöppelſack weit von ſich, ruhte 
und feufgte: „Ach, wer kauft heut noch Spitzen!“ „Faule 
eiten!“ nichte der Fremde. „Der Herrgott ift ein alter 

ann geworden. Um die Welt fteht es jetzt gefährlich. 
Glücklich, wer bares Geld hat.“ f 

„Bares Geld?“, murrte der Bauer. Unſereiner 
braucht es bitter. Aber woher nehmen? Frucht und 
Vieh haben keinen Preis mehr, Unſere Mühſal lohnt 
ſich nimmer.“ Der Gaſt lehnte ſich in das Leiterlein zu⸗ 
rück und lauerte; „Ihnen geht es ja noch nicht ſo ſchlimm. 
Ihre Stube riecht noch recht tröſtlich nach Milch und 
Brot.“ „Aber wie lange noch!“ klagt der Joach. „Die 
Schulden wachſen e als das Unkraut im Safer. 
Wenn ich morgen kein Geld aufbringe, krieg ich den Ge⸗ 
richtevollgieher auf den Hals. Wir werden uns bald an 
den Bettelſack anhalten müffen!“ und zornig über feine 
Ohnmacht ſchlug er auf den Tiſch. FRE 

Der Gaft beſah ſich feinen Kleinen Singer und blies 
ein Stäublein davon weg. „Bauer, ich könnte Ihnen 
ſchnell zu Geld verhelfen“. 

„Niemand kann mir helfen!“, polterte der Ibach. 
„Bas der Bauer ſchafft, hat keinen Preis mehr.“ „Doch, 
doch, verkaufen Sie mir den ante dal Ich biete Ihnen 
400 Kronen!“ Der Joach tat die Augen fperrangelmeit 
auf, „Den Tiſch da!“ a: er. „Den brauchen wir 
fa felber! Wo follen wir denn ſonſt eſſen!“ „Für das 
Geld, das ich Ihnen biete, können Sie ſich zwel Tiſche 
ſchreinern laſfſen.“ J 

„Der Tiſch iſt mir nicht ſell. Einen Tiſch verkauft 
man nicht. Der Bauer hat Korn und Vieh zu verkaufen, 
fonft nichts!“ ſagt der Joach ſchroſſ. »Sie Schlaukopf, 
Sie wiffen, wie man die Preſſe he. e lachte der 
Städter, Gut, ich gebe Ihnen alfo mehr. 600 s ronen! 
Befinnen Sie ſich nicht lange!“ 

„600 Kronen! Mir wäre damit morgen geholfen, 
Aber Ihr könnt doch den Tiſch nicht gebrauchen. Er if 
grob und bäuerlich und taugt nicht in das ſtädtiſche Zim⸗ 
mer,“ „Das ſoll meine Sorge nicht fein“, fagt der Händ⸗ 
ler und liebäugelte mit dei b Gerät, „Wahr⸗ 
baftig, ein breiter Bauernacker! Ein urwäldliches Ding!“ 
ſohte er, „Stämmig und gemütlich, ſo daß man ſich das 
bei denkt: da ſetzt du dich nieder und ſtehſt nimmer auf.“ 

„Etliche hundert Jahre alt, Herr, und dabei iſt das 
Holz noch kerngeſund, nicht zermilbt und zermulmt! 


Eiche, die aus unſerer Erde gewachſen iſt! Solch ſeſtes 
| Holz wählt heutzutage auf der ganzen Welt nimmer!“ 
Alſo prahlte der Bauer und rüttelte den Tiſch und die» 

fer hielt ſtand wie ein Stier: „Aber ich geb ihn nicht her. 
Ich müßt mich ja ſchämen!“ „So hören Sie doch. Sie 
langweiliger Menſchl“ drängte der Händler. „Es iſt doch 
beffer, Sie verkaufen das Gerümnel, als Sie verlieren 
ein Stück Land. Ich biete 800 Kronen. Das iſt das 
böchſte! Und ſetzt ſchlagen Sie ein!“ Der Bauer wurde 
schwach. Mit fo viel Geld wollt Ihr mir den Tiſch bes 
zahlen? 800 Kronen? Dameſt wäre id) morgen über den 
Zaun. Aber es kommt mir fauer an. Es wird mir auf 
dem Gewiſſen brennen. Herr, laßt mir Zeit bis mor⸗ 
gen! Ich will es mir füberſchlafen“. „Du kannſt mir den 
Tiſch mit ſröhlichem Gewiſſen verkaufen! Alſo: morgen 
werden wir handeſseins!“ Der Händler reichte dem 
Jogch feine feifte Hand. darin die Knochen ſaſt nicht zu 
fpüren waren und huſchte davon. 

Bauer und Bäuerin ſtarrten 
blaßten Geſichter. 

Pa ſagte fie Teife, „mir ift, als täten wir ein Un⸗ 
recht“ 

„Weib. denk an das Geld!“ erwiderte er. 

Und als fie dann in die Kammer ſchlafen ging. rief 
er ihr nach: »Ich will noch eine Weile an dem Tiſch 
figer! Es iſt das letztemal.“ 

Nun war er allein. Praufen reiſte der Mond über 
Land Praußen in der Nacht wuchs das Korn. Da ſtand 
der Fiſch wie ein gutes, treuherrines Haustier. Die 
fouitbreite Matte, glatt von geſchobenem Brot 
ſchonernden Mermeln, wuchtete auf den ſchräg geſtellten 
Meinen und dieſe waren unten durch Fußbretter zn 
einem haqnemen. kräftigen Geſchrönk verhunden. Auf 
dem Fitchhfatt por ein Lach fnrafam verheilt, dodurch 
hatte einer der bäuerlichen Vorfahren mitternachta Frei⸗ 
hun gegoften, fs wor ein ſagenbafter Niſch. Er trug 
die Tohressaht 1838 eingeſchnitzt. 
Dar Fiich muß fort. Die Stadt mit ihrem wurseſtotem 
Moſen Arinat immer nöbor heran und tannt in das ſtille, 
mehrfofe Porf binein. Sie reißt die Kinder des Dorles 
wie durch einen gauber an ſich verſchlinot fie und alie, 
dert ſie ein, in ihr Tärmonbea Mamirr, Sie orſticht mit 
ihror Mickinon gone die nlthafntiiche Fracht, abrem 
farhfofen Geſchwän ihren Aben Schlagworten weicht die 
bibliſch bifdhafte Rede des Landmannes, und unter ihrem 


einander in die er⸗ 


Wie Feuer muß das Wort fein, das uns zwingt, 
wie Feuer jeder große Marfchbefehl, 

und der vor uns die hohe Fahne ſchwingt, 

iſt reingeglüht vom zwelfel und vom Fehl. 
Inn hat das Schickſal für das ſjeut geſpart: 
daß er dem meer von Not den Anftucm wehrt 
und ſich dabei fein brennend ſjerz bewahrt 
und in ein Dolk hineinftellt unverſehrt. 

Dies ift der neue Glaube an die Tat: 

ffler ift ein Feuer in die Nacht gebaut, 

das nicht zerſtört, das ſeine Slut als Saat 
dem ficher eines ganzen Volkes anvertraut. 


und 


Mas nutzt das olles?! | 


Seite 4 


Anſtoß bröckeln die vertrauten Bräuche und ſterben 
11 75 dahin. Und jo Bea die Stadt auch nach dem 
herkömmlichen Hausrat der Geſchlechter, . und 
verweht ihn und erſetzt ihn mit ihrem A lerweltsgeug. 
Was kann ein einzelner dagegen tun? Die Zeit ift über 
mächtig. 

So ungefähr ließ ſich der Joach die Gedanken durch 
den Kopf kauſchen, und kühleren Herzens faßte er den 
ſewohnten Hausrat ins Auge: Bank und Stühle, die 
eine Vorfahren getragen, und den ſteinernen Schnitter⸗ 
Mahd Schrank, der ſie getränkt hatte bei lechzender 

ahd. 


Doch da empfand der Joach, daß dieſer Hausrat in 
dem 9 Verkehr mit Menſchen irgendwie Schickſal 
und Seele gewonnen hatte. Beſreundet harrten die 
Dinge rings, freundliche Helfer, tumm und gehorſam. 
Felt hatten fie Geſichter wie die Leute. Und der Tiſch, 
er morgen das Haus verlaifen ſollte, zehn Geſchlechter 
atte er hier erlebt und begleitet. Im Schwedenkrieg⸗ 
gate der Urahne die 1 Stirn darauf gelegt, und 
die Ahnin die zitternden Belerhände Dreihundert Jahre 
lang iſt auf dieſem lc das ſchwarze Ballernbrot gele⸗ 

en, dreihundert Jahre lang hat die heilige. karge Schlifs 
ſel des Mittags darauf geraucht. Und unter dem Tiſch 
hat der Hund geſchlummert, und das Jätzlein geſpieſt. 
Und an dieſem Tiſch hat der verlorene Sohn gelümmelt, 
und Karten und Würfel darauf geſchlagen, auf diefen 
Tiſch hat die Kauft des erzürnten Vaters gedröhnt, find 
die Tränen ber Mutter gefallen... Dreihundert Fahre .! 
Es war ſpät geworden. Der Wind klopfte ſchüchkern ans 
enſter. Der Saas atmete ſchwer. Verſchacherte er mil 
ieſem Tiſch da nicht das Andenken der Toten um ſchnö⸗ 
des Geld! In eine fremde Stadt wird man den Tiſch 
schleppen, Zu Leuten, die anders deutſch reden, als 
hier im Gebirge. Zu Leuten, die vielleicht nicht einmal 
deutſch verſtehen. Wie einſam und verraten wird er fü 
dort fühlen müffen! Wird er nicht vor lauter Heimmel 
lebendig werden und auf feinen Bieren wie ein in die 
Fremde verkaufter Hund über Hügel und Berge wieder 
heimrennen d as 


Der Joach fah mie im Traum. Die Bilder blickten 
ſtreng von den Wänden herunter, Die Lampe brannte 
nac und er merkte es nicht. Die Uhr meldete Mitter⸗ 
nacht. 

Geſpenſtiſch zuerſt, dann immer klarer, geftalthafter 
und wirklicher ſaß um den rauhen Tiſch herum eine 
Schar in vergeſſener Tracht, geweſenes Volk: Allbauern⸗ 
tum, fol; und ernſt, die Stirnen zerklüftet von Sonne 
und Gewitter, eisgraue Knechte, ſommerbraune Mägde, 
Melkerinnen und Hirten. Sie hatten die Hände auf den 
Tiſch getan, Hände, müde und gekrampft von der Sonne, 
geballt und ſanft gefaltet. Und überbuſchte Augen warns 
ten, und Munde formten ſich zur Klage und zur Verwün⸗ 
hallen Das war das alte Geſchlecht, das die Treue ge⸗ 

alten hat dem treuen Gerät, und fie ſaßen gleich ſchllt, 

genden Geiſtern um ein Heiligtum, und der Enkel ſaß 
unter ihnen wie ein Fremdling, feil und undankbar, ver» 
achtet, ausgeſchloſſen und vernichtet. 


und wis dieſe Schar Bern Einttinen aufgebämmert | 


war, fo verbſſch fie wieder leſſe, umd fie nahm den Rich 
mit ſich, und er verſchwand ins Weſenloſe. Da war die 
Stube verwalſt und geplündert, entſeelt und kahl wie 
eine Kapelle, darin eine frevle Gemeinde den Altar abı 
gebrochen hat. 

Der Jogch fuhr ſtöhnend auf, Ihm war ſo weh, als 
mähe eine ſcharſe Senſe mitten be ſeine Sul 

Die Campe war verglommen. Aber im Dunkel,ber - 
gegnete der Tiſch feinen taſtenden Händen, und taumelnd 
ftüßte er ſich darauf, 


Als dann am nächſten Tag der Händler in die Stube 
trat und die gewichtige Brieftaſche zog, 680 ihm der 
Be Aa Ieiöhaftinen DVerfucher die Tür, normal 5 

rlinge! © 
Tiſch bleibt im au SEEN 5 0 


Hans Watzlik 
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Rheinnold, iſt ein Kind unſerer Tage, ein Wunder an 
Technik und Luxus und Bequemlichkeit, der „letzle 
Schrei“ der deutſchen Reichsbahn, Die übrigen Expreß⸗ 
zilge platzen vor Neid, wenn fie die langen, unten vio⸗ 
fetten, oben elſenbeinfarbenen Wagen erſchauen, an 
deren Flanken goldener als Rheingold das Wort 
„Mheingald“ leuchtet. 5 - 

Im Rheingold wäre es ungleich, ſchwieriger, ein 
fo raffiniertes Gaunererperintent gelingen zu laſſen, 
wie es geſtern den C.⸗P.Leuten im Gokthardttunnel 
gelang. Man ſitzt nämlich in den lichten Wagen ohne 
Trennungswände. eder Wagen beherbergt eine große 
Famllte, deren Mitglieder ſich nach Herzensluſt bes 
2 5 mögen. Keine Geſte, kein Augenzwinkern bleibt 
unbeobachtet. Man ſitzt wie bei einem Geſellſchaſts⸗ 
ſpiel, Der Gang geht durch die Mitte. 1 2 

Es find aber auch einige abgeſchloſſene Kabinen 
vorhanden, teils für zwei Reiſende — etwa für Hoch⸗ 
deitspagre — teils für vier, wenn die Hochzeitspaare 
einige Fahre älter geworden ſind und Nachwuchs mit⸗ 
nehmen. Kabinen, in denen man ungeſtört ift, in 
denen man hei ſich daheim Kt, an deren Tür jeder Kell⸗ 
ner, jeder Schaffner anzuklopfen hat, damit die Hoc: 
zeikspärchen Zeit haben, auseinanderzufahren. 

Als der Rheingoldzug vom 238, Auguſt, der 23,45 
Uhr Hoel van Holland zu erreichen hat, mit der ichweis 
zeriſchen Grenze hinter ſich auf ſchnurgerader Strecke 

ndert Kilometer zu entwickeln beginnt, klopft eine 
Dame mit kurzen, harten Knßchelſchlägen gegen die 
Tür einer Kabine für Hochzeitspaare. 

2 Herein!“ 

Die Dame öffnet, tritt ein, ſchließt die Tür hinter 


Zwar ſitzen zwei Menſchen verſchiedenen Ge⸗ 
ſchlechts einander gegenüber, doch find es keine Flitter⸗ 
wöchner, ſondern Dr. Pfeiffer und feine Sekretärin 
Helga Latoche. Und die Eingetretene iſt Florence Do⸗ 


»eley. x R 
Fierenee möchte faſt lächeln über Staunen und 
Abweiſung, die ihr Erſcheinen in den Geſichtern der 
beiden auslöſt. 
Sie begiunt mit gewinnender Freundlichkeit und 


geſchmeidiger Stimme; „Sie ſind verwundert ſtber 
meinen Eintritt, der dem in die Höhle eines Löwen 
gleicht, nicht wahr?“ 

„Allerdings“, verſetzte Dr. Pfeiſſer knapp. 

„Tia ..“ florence zieht die eine Braue hoch 
und bekommt fo das ernft bedauernde Geſicht, dem man 
doch nicht recht traut. „Ich habe keine andere Erklärung 
dafür als die, daß ich fo ungern allein fahre. Geſtern 
war Herr Fugger fo llebenswürdſa ...“ Ele ſteht und 
ficht ſich nach einer Sitzgelegenheit um. Ahr Blick 
bleibt ſchließlich an Dr. Pfeiffer hängen, faſt mit der⸗ 
ſelben Herriſchkeit, mit der fie Erras von feinem Sitz 
im Boot aufge jagt hat. . 

„Dr. Pſeiſſer iſt unemyfinalicher ols Erras nnd 
bleibt vorerſt reglos ſitzen. Auf Helges Geſicht zeigt ſich 
neben der Abwelſung bereits Neugier, 

Dr. Pfeiffer ſagt unverfroren: „Leider haben wir 
keinen dritten Seſſel für Sie zur Verfügung,“ 

Florence lächelt ihn verbindlich an. „Lolder. Aber 
dem kann abgeholfen werden. Mein Seſſel draußen — 
Sie wiſſen in genau, wo ich ſine da Sſe mich bereits, 
beobachtet haben — mein Seſſel iſt frei. And wenn Sie 
ihn für eine Weile benntzen wollten, fo hätte ich in 


und könnte mich mit Fräulein Latoche unterhalten. In 
diefer Abſicht komme ich eigentlich nämlich.“ 

„Dr. Pfeiſſer iſt der Situation nicht ganz gemachſen. 
Dieſe Frau hat eine Art, die durchdriickt, was ſie will. 
Man kann fie nicht als Verbrecherin behandeln, man 
muß fie als Dame nehmen. Unentſchſoſſen ſieht er auf 
Helge. Helge, in einer unbeſtimmten Ahnung. Florence 
könnte ihr Mitteilungen über das Dokument machen 
wollen, nickt leicht mit den Augen. 

Dr. Pfeiffer erheht ſich alfo. Ohne noch einen Ton 
zu ſagen, ſchiebt er ſich an Florence zur Tür hinaus. 
Die beiden Mädchen ſind allein. 

„Darf ich?“ fragt Florence setzt herzlich, eine Hand 
auf die Seſſellehne legend. r 


Freundlichkeit auf. 
„Danke.“ Florence ſitzt. Sie ſpricht nicht ſoſor 
fie ſcheint noch Gedanken zu formulieren, Helae war 


dieſem netten, kleinen Zimmer ebenfalls einen Seſſel 


„Bitte“, fordert Helge nicht ohne konventionelle 


1 
tet 


mit unbewegtem Geſicht, zurſickgelehnt, die Hände auf 
dem Schoß, die Augen mit dem Ausdruck lelſer Neu, 
gier auf ihr Gegenüber gerſchtet. Sie denkt: Vielleicht = 
bereut ſie den Diebſtahl. Bfelleicht iſt fie doch dur, 
Erras“' Einfluß gestern mürbe geworden und fle wi 
das Dokument zurllckgeben. 

Dann fängt Florence an: „Sie nehmen vielleicht 
an, daß ich Ahnen ſetzt wichtige Aufſchlaſſe darüber 
eben werde, wo ſich das Dokument befindet, das von 
rasmus Fugger, dem von uns gleichermaßen geſchä 
ten Mann, fo eifrig geſucht wird. Sie vermuten viel- 
leicht logs, daß ich das Dokument, an deſſen Raub Ich 
mitſchuldig bin, ſetzt hier auf den Tiſch lege, um es in 
ihre Hände zurtickzugeben. Aber das wäre doch allzu 
großmütig und würde die Aufgabe des von uns ge⸗ 
meinſam geſchätzten Mannes allaufehr erleichtern.“ 

Helge macht eine unwillige ind Ihr Geſicht 
hat ſich gerötet vor Unmut. Sie findet dieſen Anfang 
taktlos, frech faſt. Wie kam dieſe Abenteuerin dazu, 
mit vertraulicher Betonung von einem »gemeinſom 
geſchützten Mann“ zu ſprechen. Und doch kann ſie nicht 
dagegen auffahren. Sie iſt beſangen dieſer Frau gegen⸗ 
über, die mit elner Liebenswürdſgrelt und mit eſper 
New Herablaſſung ſpricht, als habe fie Audlenz 
gewährt. N 
Sie fragt mit leſſe troßzendem Ton: „Wozu find 
Sie alſo gekommen?“ 5 

„Um mich mit Ahnen zu unterhalten, ich Tante es 
doch schon“, verfehte Florence einfach und fährk jeht 
mit wirklich herzlicher und werbender Stimme fork: 
„Liebes frräulein Latoche. Sie glauben 
schrecklich es manchmal ift, mit diefer Umgebung. der ch 


nicht, wie 


angehöre, allein zu fein. Ich ſehne mich manchmal dar 7 


nach, mich mit Menfchen, die auf der anderen Seite der 
Grenze ſteßen, ausſprechen zu können. Ich geſtehe ehr? 
lich, daß ich es als eine wahre Wohltat empfand als 
geſtern in Genug Erasmus Fugger in mein Abteil 

trat, Und heute bin ich zu Ahnen gekommen, weil Sie 
Frau find wie ich und — weil auch Sie von Erasmms 
ſopſel halten.“ Das letzte ſagte fie leiſe und nicht mehr 

ſpöttiſch wie vorhin. (Fortſetzung folgt). 


= 
Fo Haupiotatt 
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Dort E. Markgraf 


es war duntel geworden als wi Weit 
9 geworden als wir zum ermarſch 
Aer delt waren. Mebers Feld glühte ein niedriger 
er Schein: dort glimmten die Nefte des Dorſes 
til, Und drüben am weſtlſchen Horizont? Ueber 
Ki killen, ſternenklaren Himmel breitete ſich ein Feuer⸗ 
Ban, immer höher, immer breiter. Flüſternd ging es 
Rt Mund zu Mund: Warſchau brennt. Waren wir ganz 
Sa dann hörten wir neben dem fernen Magenrollen 
auf der Straße nach Minſt zum eritenmal noch etwas 
Yan kres; ein fernes Grollen, dumpf, drohend. Ein Ge: 
A er? Nein. Ueberall blinkten die Sterne. Exploſto⸗ 
a Nein. Artilleriefeuer. Die 
Front. 

h Ian ſtiegen neue Hoffnungen auf, Die Front ſchon 
f 91 Woher kommt der Schall? Was bedeutet der 
te ſxeuerſchein im Nordoſten? Auch da die Front? 
vit unſchlüſſig. Lange warteten 


\ 


15 
En 
5 
a 
Ben 
0 cht, Hoffnung für uns. 
r am Sonntage 
Landgemeinde 
daß 


* ka 
Rs 


1 


vb An Montag abend wie üblich: fammeln, aufftellen, 
March, In einer digen Staubwolke marſchlerten wir 
n Stüdichen Siennica zu. wleder auf die 
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III. 
Bodenvertiefungen, verbargen uns am Steilufer einer 
ausgetrockneten Dorſpfütze. 
Immer wieder Geſchützſeuer. Wir unterſchieden Ab: 
ſchuß und Einschlag und plötzlich hörten wir die flies 
genden Geſchoſſe. Granaten ſangen über untere Köpfe 
om Und nun M⸗Feuer, einzelne Karabinerſchüſſe. 
Die Granaten fangen, eine barſt in unlerer nächſten 
Nähe. Wieder in kurzen Abſtänden das Bellen der Ma: 
ſchinengewehre. Drüben fegte plötzlich ein leichter polni⸗ 
ſcher Tank von der Anhöhe herunter, verſchwand hinter 
Bäumen. Eine polniſche Neiterpatrouille trabte au uns 
vorbei, ein Pferd mit leerem Sattel. Zwei volniſche 
Soldaten kamen über die Miele, ohne Helm, ohne Mais 
fen. Sie ſetzten ſich einen Augenblick zu uns, wilh:en lich 
Schweiß und Staub vom Geſicht und fluchten auf ihre 
Offiziere, die ausgekniffen waren. Alſo hier war die 
mt, 


Front. 

Eine Stunde ſpäter völlige Stille. Und dann er⸗ 
fuhren wir, daß unſere ganze Eskorte geflohen war. In 
dem nahen Wäldchen jenfeits der Dorſſtraße fanden wir 
einen kleinen Sack, gefüllt mit Uhren, Füllfedern. Tas 
ſchenmeſſern, die man uns in Lodz abgenommen hatte. 
Nicht weit davon entfernt ſtieg dünner Rauch auf: da 
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Der Jug der Verſchleppten 


Der nächſte Tag brach an, der 13, September 
daß ſich die Lage weſentlich geändert hätte. Die ö 
SEHR in der Nacht im Weſten und Südweſten Leuch / 
ugeln geſehen. Jetzt am Tage herrſchte wieder 

Wir beſchloſſen, auch dieſen Tag in Olekſtanla zu 
verbringen, obgleich es ungemütlich war und die Bauern 
uns loswerden wollten. Weitere Spähtrupps wurden 
ausgeſandt, die erſten lamen zurück. ohne etwas ausge⸗ 
richtet zu haben; einige blieben aus, und wir waren in 
Sorge um fie, 

Am Nachmittag des 13. September brachte uns ein 
Bauer die erſehnte Nachricht: 7 Kllometer füdweſtlich von 
Olekſianta, in dem Städtchen Stoczek. ſtanden die deut⸗ 


ſchen Truppen! 

Unſere Freude war unbeſchreiblich, und in dieſer 
Freude entſtand der kühne Plan: zwei von uns wollten 
einen ſchwerverlezten polniſchen Soldaten, der in unſe⸗ 
rem Dorfe lag und ſchnelle Hilfe nötig hatte, auf dem 
Wagen desſelben Bauern nach Stoczek bringen und bet 
dieſer, e um Hilfe bitten. 

Nach einer knappen Stunde fuhr der kleine Bauern 
wagen wieder zurück nach, Stoczek, für alle Fälle mit 
einer ſchnell zuſammengebaſtelten Notkreuz⸗Fahne gekenn, 


und Internierungsſcheine, 
Der größte Teil unſerer Werts 

ichen war nicht mehr aufzufinden: dieſe und 500 Zloty, 

e wir für Verpflegungszwecke, halten ſammeln und dem 
Polizelleutnant einhändigen müſſen, waren verſchwanden. 
Bald. darauf lam einer von uns mit einer neuen Nech⸗ 
richt: an der Straße lagen und fanden, im Graben und 


lagen unſere Papiere 
225 Teil verbrannt. 
ja 


zum 


im Walde, ‚dreißig Kraftwagen, ein Sanitätszug, Waf⸗ 
fen, Benzinfäſſer, Gasmasken. Helme. Die polniſchen 
Truppen waren geflüchtet. 

Wir befanden uns, ohne Polſzelestorte und zwiſchen 
den Fronten, in nicht ungefährlicher Lage. Aber auch 
unſers Befreiur ien nahe. Die deutſchen Truppen 
tonnten nicht weit fein. Jemand wollte ſogar ſchon eine 
deulſche Streife geſehen haben. 

Am 4 e gingen Freiwillige als Späher vor, 
um deutsche Stellungen zu finden. Das Warten an dies 
ſem Nachmittag und am Abend war zermürbend. Als 


wir schlafen, gingen, ſtellte ſede Scheune Wachen aus, 
denn ein Aebetſall 
geſchloſſen. 


ſeitens der Bauern war ja nicht aus» | 


zeichnet. Alle guten Wünſche geleiteten unfere beiden 
Abgesandten. 1 

Spät abends kamen fle zurück, und es fiel uns ſchwer, 
wnferer Freude nicht laut Ausdruck zu verleihen, als fie 
uns die Nachricht brachten. wir würden am nächſten 
Morgen erwartet. 8 

Schweigend. bemüht, kein allzu großes Aufſehen zu 
erregen, ſammelten wir uns am nüchſten Morgen, und 


dann ging es in langem Zuge aus dem Dorf hinaus, 


durch ein zweites Dorf, in dem wir noch einigen miß⸗ 
trauſſchen Fragen der Bauern ausweichen mußten, und 
8 in einen Wald. Zwei Stunden dauerte der 

id. 

Dann vorn ein Warnungsſchuß. Der Jug hielt. Ein 
paar Minuten ſpäter winkten, ie Anführer unſerer 
Gruppen: Vorwärts! Und plößlich fanden drei, vier 
haumlange deutſche Soldaten mit lachenden blauen 
Augen da, umringt von unſeren Leuten, und gaben ihre 
letzten Zigaretten her. Im Sturmſchritt zogen wir nach 
Stoczet hinein, grüß fingend, winkend. 

Wir waren -freil. 5 


WIRTSCHAT T unn VERREHR 


Neue deutsche Prelsvorschriften für Kleidung 
und Wäsche treten am 15, Oktober in Kraft 


Der Reichskommissar für die Preisbildung hat für den 
Textileinzelhandel und das ambulante Gewerbe Deutschlands 
(mit Ausnahme der Ostmark) ab 15. Oktober 1939 neue 
Grundsäbe für die Preisbildung aufgestellt. Die Errechnung 
des Preises erfolgt in Zukunft nicht mehr nach dem umständ» 
licheren Verfahren des Spinnstoffgeseties, sondern durch be- 
stimmte Aufschläge auf die Einkaufspreise. Für alle Waren 
Werden diejenigen Handelsspannen festgesetzt, die höchstens 
genommen werden dürfen. 

Die neuen Handelsspannen richten sich außer nach der 
Warenart nach der Ortsklasse, zu der das betreffende Geschäft 
gehört, und nach der Einkaufsklasse, d.h. nach dem Preis, zu 
dem die Ware eingekauft wurde. Es gibt zwei Ortsklassen. 
In die Ortsklasse I fallen die Gemeinden bis zu 10000, Eins 
wohnern, in die Ortsklasse II die übrigen Gemeinden. Sämts 
liche Textilwaren Sind in 15 große Gruppen eingeteilt. 

Wenn ein einzelnes Unternehmen nit niedrigeren als den 
festgesetten Höchstspannen auskommen kann, so kann die 
Preisbildungsspanne einen niedrigeren Aufschlag vorschreiben, 
Jede Ware muß sichtbar mit dem nunmehr zulässigen Ver, 
kaufspreis ausgezeichnet sein, sel es, daß dieser Preis auf 
einem Anhänger oder durch einen Vermerk auf der Umhüls 
{und oder auf andere Welse sichtbar gemacht wird. Die 
Kennzeichnung muß mit Maschine, Stempel, Tinte oder Tin» 
tenstft, also. nicht zit Bleistift, vorgenommen werden. Auf 
der Rechnung für den Käufer muß der geforderte Preis vers 
merkt werden. 

Die neue Preisverordnung ist keine Kriegsverordnung, Sie 
beruht auf umfangreichen Erhebungen, die der Preiskommissar 
in Zusammenarbeit mit der Wirtschaftsgruppe Einzelhandel 
bei 60 000 Einzelhändlern angestellt hat. Für den Einzelhänds 
ler bedeutet die Verordnung eine wesentliche Erleichterung in 


der Preisberechnung, an den Preisen selbst wird sich aber nut 
in Ausnahmefällen etwas ändern. 


Rumänische Rekord-Maisernte 


Die neueste Maisernteschätzung in Rumänien für 
dieses Jahr stellt fest, daß eine Rekordernte erzielt wird. 
Die Anbaufläche betrug 4,9 Millionen ha, der Ertrag 
wird auf 6,24 Millionen t geschätzt gegen 5,3 Millionen 
Tonnen im vergangenen Jahre und 5 Millionen t im 
Durchschnitt der letzten 10 Jahre. : 


London kauft Amerikastahl 


Seit Kriegsausbruch. hat die englische Regierung 
zweimal Preisofferten über die Lieferung von je 100 000 
Tonnen Stahl in Amerika angefordert. 
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Schmerzerfüllt 9 wir hiermit die tieftraurige Nachricht, daß am Mittwoch, den 4. d. M. um 5 Uhr nachm. nach ſchwerem Leiden unſer 
berzensguter Vater, Schwiegervater, Großvater, Bruder, Schwager, Onkel und Couſin 


Maurhey Karcz 


im Alter von 81 Jahren zur ewigen Ruhe eingegangen ift. Die Beerdigung unferes teuren Entſchlafenen ſindet am Sonnabend, ben 7. Oktober d. J, 
um 2 Uhr nachm, don der Leichenhalle des Bien Kat, Felebhaſe aus falt n ſchlaf fi 8 
Die tiefteauernden finterbliebenen 


GER: 4 N Pre U 


> 


Die durch ihre Güte bekannten | 


VOGELFUTTER 


mil ur Kanarienvögel, Wellenfittiche und) 
a ce ge iſt 1 5 der Zoologiſche 
Hanblun: 4 


OTTO VOLKMANN, Andrzeja-str. Il 


I 
Tel. 12476, immer friſch erhältlich. b 


Fahrräder, Spielwaren un 


Kinderwagen 


in großer Auswahl, niedrige Preife, im deutſche 1 
Geſchäft Max Hoffrichter, Petrikauer Str. 7 
im Hofe, links. 1 80 


Sahncreme 


d Mundwaſſer in ausgezeichneter Quß 

Hat empfiehlt die Fabrik A Toilettel 

eife Hugo Güttel. Derkaufsladen: Lo 
etrikauer Straße 145. | 


Berbandnaze und Watte empfiehl] 
Edmund Boksleltner, Lodz, Sienklewie 
ſtraße 79, 


Am 29. IX. 1939 verlieh vom Boerner⸗Marh 
aus der 18jähelas Diener Jofef Adern 1 
Lodz auf einem SEO mit Gummirädern, 
mit Körben, die mit dem Buchſtaben E und m 
Kisten, die mit den Buchſtaben ER bezeichne 
waren, ſowie mit 5 Doppelgentnern Kohle DIT 
laden war. Das Pferd mar eln brauner Wa 
lach, der auf der Stirn einen welhen b Sal 
0 dem linken Hinterbein eine Narbe ha 0 
Kutſcher und Gelpann find_ bis Au eri ! 
Tage nihtauricdgekehrt. Wer über 0 
Aufenthalt des Pferdes um Wagens esche 
weiß, wird gebeten, davon geaen Belo! Wut 
deſſei Beſißer Edmund utkomfhi 
Kſawerom bei Pabſanee Mitteilung zu mag 

— 


Am 4. Oktober verſchied ſanft nach langem Leiden unſer inniggellebter 


Maximilian Roeſer 


im Alter von 76 Jahren. Die Beerdigung findet am 7. Oktober nachm. um 3 Uhr von der Leichen 
halle des alten evangellſchen Friedhoſes aus ſtatt. 
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In tiefer Trauer: 


Die Ainterbliebenen 


8 1 R if 
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ed. BRUNO SOMMER 


Haut, veueriſche und Frauenktauſhetten 
Empfängt von 4-8 Abr abend, 
Sonn- und ffetertaas von 10—1 Abr. 
6-g0 Sierpnia 1 Telefon 220-26 


Schneeſchuhe u. Saloſchen 


in reichfter Muswahl billigſt bei 


HUGO HOCH 
Giöwna-Strasse 54. 


Verkauf v. Bildern ae e 


Daukſaguns 
Allen denen, die unferer einzig lieben und unver⸗ 
gehlichen Mutter 


uma Guſe geb. schweigert 


das letzte Geleit gegeben haben, ſowle den edlen Kranz⸗ 
und Blumenſpendern e wir hlermit unſeren 
innigſten Dank aus. eſonders danken wir Herrn 
Paſtor Wannagat für feine troftreihen, zu Herzen 


gehenden Worte. 
Die Hinterbliebenen 


Bildereinrahmungen Tr 5. b. 0. 6. und 5, 
Gerahmte Führerbilder in allen te gl. 8000 auf di 
N B | 1050, Sir. 1205 über eInOcBn Ib ar 

Preislagen LTD polniſche Luftfchu anche nd Derlorengen) al 
Bilderrahmenfabeik gen und werden hiermit für ungültig er I 


Dhotogeophifches Atelier 
„IYRNSBOLSHI" (Ges. bann Buctar) 


Lodz, Peirikauer Strasse EG 
bringe Kenntnis, daß meine bekannte Firma kl 
1185 Aufnahmen nach der neuefien Dechnit des Westen 
Rina Fiel Herre, weile werden 
Adıtuna! 2% „ irs wert beſonders ſchnell 
Tätig von 9 Abr früh bis 6 Ahr abends. 


Lodzer Eisengiesserei 


„F E R R UM“ 


Lodz, Kilinski-Str. 121 Tel. 216-20 u. 218.37 
Abgüſſe alle 4-5 Tage 


Die bitten unfere gelb. Kunden um rechtzeitige Suftellung 
er nötigen Modelle. 


Wanda Waliszewski 
Kilinski-Strasse 132 (Ecke Glöwna) 
Telephon 24595. Daulſches Geſchaft. 


Smafausmweis auf den, Name 
85 ee abhanden gekommen. Der eh 


inder wird gebeten, denſelben gegen Ban 
1 5 Cafe elo abzugeben. Ss 


Diolinunterricht 


i Bedingungen Alfred 7 
u a a Podzer Feng meg 5 
935 Auskunft Babrycanaftt. 9, von 10—18 Uh 


intspoftkarten von Lodz un, A 
82 u zu haben in der; Buchhandfin 
Leihbibllothen Paul Mig, Pelrikauer Str. 85 
im Hofe. Wlederverkäufer Rabatt. 

A 


Helze 


mente und Herrenpelze, Silber. und frei 
Mae, ſowie aller Art Pelgwaren zu, N 
deutſchen Pelzwgrengeſchäft Petrikauer € 
90, im Hofe, Parterre, bei Robert Glaß. 


DiosReparaturwertitatt, 9 5 
ae Er. 110, 15 Jahre Erfahrung 10 


15 gewſſſenhafte und ſchnelle Durchführung 9000 


Herrenhemden und Sweater 


17 0 5 Güte, preiswert in woher 
uswahl kaufen Sie am beſten fr * 
deutſchen Firma 


E. WECER, Lianen af. 
Pre 
Du biſt zufrieden! 


Das verdankt Du allein der „Pix in“ 


3 en j 8 einschlägigen Arbeiten. : ne 
Mant El . St ff Bodennflatt An def Bense une, 
RT oe Straße 184, empfiehlt © noimmbäber, Wan 0 
a bäder ſowie ruſſiſchröm. Dam 
gg SOONIE tene babe Fele d e ln bie 


empfiehlt in reichhaltigſter Auswahl 
zu billigen, aber feſten Preiſen 


E.RESTEL S Co. 


älteftes deutſches Tuchgeſchäft am Platze 
100 Peteikauer Straße 100 5 


rima Gualität, 1.40 Meter breit. 12.— Sl. 
as Meter, zu haben nur bei 


HUGO HOCH 
Glöwna-Strasse 54. 


Für Liebhaber-Photogra . dn 

12 in alle en 29515 90 1 
piert im e „Foto- Fog“, 

kauer Straße 105 im Hofe, 3055 


Dampfbäckerei 
mit Konditorei kaufe fofort. Offerten une 


Kaufe oder pachte ein 


Kind 


bau trete als Mitinhaber ein. Offerten ung 
| 


an die Geſch. der D. L. Ztg. erbeten. 
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